
j Rt 122 .! weas i

und &

lanbluW
! nd uti»

nseUL- H A

jfiiedot » �

i bin
Vereis

I #
ucft miik

rioalinj ®
nei
att

Freitag , 29 . Mai 1885 ll Jahrg .

I w » •

. tOTlW
Seren

zeiunj

K
LS «

ellmerVMl « »
Brgan für die Interessen der Arbeiter .

4

DaS „ Berliner Volksblatt "

Achemt täglich Morgens außer nach Sonn - und Festtagen . MonnementSpreiS für
Jwin frei in S HauS vierteljährlich 4 Mark , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 Pf .
�stabonnement 4 Mf . Einzelne Nr . 5 Pf . Sonntags - Nummer mit illustr . Beilage 10 Pf .

( Eingetragen in oer PostzeitungSpreisliste für 1885 unter Nr . 746 . )

Jnsertionsgebühr
beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bis 4 Uhr
Nachmittags in der Expedition , Berlin SW. , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen »

Bureaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .

Redaktion : Kenthstraße 2 . — Expedition : Zimmerstraße 44 .
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Abonnements - Einladung
� �Rit dem 1. Juni eröffnen wir ein neues Abonnement

. Merliner Bottsblatt "
� der TratiS - Bellage

«Zlloffrirtes Sonntagsblatt " .
»„. Da« „ Berliner VollSdiatt " ist d - S einzige Organ in
fcS"1' . atltbe « für ein « wahrhaft fteistnnige Sozialreform ew -

Alle Freund « einer solchen haben deshalb die Pflicht ,
w

wellestr Verbreitung de « BlatteS Sorge ,u tragen .

k &K Leserkreis de « „ Berliner Volksblatt " ist zwar erfteu .
i ? ? Weise ein recht großer geworden , allein alt Organ für

»Mptoreffen der werktbätigen Bevölkerung müßte dasselbe einm

N, westauS größeren hadm . Das „Berliner VoilSdlatt " darf

j ? «inem Ardester und Handwerker , in keiner Fabrik und in

Familie fehlen . Der Ruf nach Reformen , nach Befferung

g « « wstthsidaftlichen Zustände wird um soviel stärker wider .

Iä , k größer die Zahl der Abonnenten deS „ Berliner

S£«blait " fein wird . Und darum suche jeder Leser und

jSS * de « Blattes vereint mst uns dahin zu wirken , daß da «

Ifc�' Ner Volksblatt " die ihm gebührende Stellung unter der

cwnimmt .

Redaktton wird fich nach wie vor bemühen , den Lesern
( Z Jnter . ffanteS und Belehrende « zu bieten , und ste

W Jaju um so mehr in der Lage sein , je größer der Leser .

HZ s-t Blatte « sich gestaltet . Eine ganz besonder « Sorgfalt

» Zto Zukunft den kommunalen Angelegenheiten gewidmet
: die Verhandlungen der Stadtverordneten - Versamm .

Wg ' °wobl, al « auch alle sonstigen wichtigen Vorgänge inner .

Kommune werden so ausführlich wie möglP im

VolkSblatt " Aufnahme finden .
� AbonnementSpreiS deS

�.
„ Berliner B- ttsblatt "

' �
wöchentlichen Gratis - Beilage

U . „JllustrirteS GountagSblatt "
W. ttir Berlin pro Monat 1 « ort 35 Pf . , pro

' % Pf .
Hungen nehmen sämmtliche Spedsteure . sowie die

�nion dieser Zeitung . Zimmerstraße 44 . entgegen .

hkfk neu hinzutretenden Abonnenten erhalten die bisher
��dtn Nummern de «

st *. „JllustrirteS SouutagSblatt "
� ftanko nachgeliefert .

Außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnement «
Monat Juni gegen Zahlung von 1 Mk. 34 Pf . an .

-
�daktio» und Expedition de « „ Berliner VolkSblatt . "

\

«J
JeuiMton .

3m Eckfenster .
Roman von Friedrich Eerstäcker «

( Fortsetzung . )

TOviiV ich »» iß e » « ein Kind, " sagte der alte Noter

�"rsSvoll ; „ aber Ei « arbeiten auch fast die ganze Nacht

-l !

HiS** *• «acht mir ja auch Freude . " sagte da » junge
weich , „ » « » » ich sehe, wie ' ch so ganz au » « rr

etwa « vor «ich brrnge , und habe rch erst
Mi Nähmaschine , dann brauch « ich «rch ja auch nicht

So ' "anzustrengen uud bringe da , in der halben Zert

Mjch ' jJdozu ich jetzt don Tag und die halbe Nacht

wie viel haben Sie fich den » wieder erübrigt ?
. & Je einmal schauen I "

P Sie . Herr Notar, " sagte die Näherin , inde «

in kleinem Geld , also volle zehn Thaler
d meine Miethe und Feuerung� und

ib keinem Menschen bin »ch eine » Pfennrg

«Hr . al » viele »nder - . vo » fi » sag ««
- r Nota , ; „ da müssen Sie aber schmählich

st doch nicht Alle », " sagte Käthch «» « '

zu « Beispiel haben mir immer mehr ge »
�wnt ist doch nicht Alle », " sagte Käthche » er «

al , r * e » um Beispiel haben mir immer mehr ge »

»sJch t " " �gen konnte . "

k , »Jq , . . �agte Püster verwundet .

h%,kch o' PjsA j e » ist so gut von Ihnen , aber « » hat
aicht . - �abrückt, und ich wollt « viel lieber , Sie thäten

»Ab», " ijcww

" Nun ' 0 be««» ich verstehe Sie nicht . "
' " a * vorletzte Mal schon waren e « zwanzig

Ztos Kolomalfieber .
E » ist keine neue Erscheinung , daß die Menschen von

irgend einer Sache fieberhaft gepackt und erregt werden und
dann auf abenteuerliche Projekte verfallen . Der Koloni «

sationtgedanke hat , wie schon ftüher , nun auch in unseren
Tagen , ein « solche Wirkung geäußert . Di « Atmosphäre ist
geschwängert mit sonderbaren und abenteuerlichen „ Ideen " ,
uud wenn die ruhig abwägende » Elemente von denselben
auch nicht weiter berührt werden , so giebt « » doch eine

leicht bewegliche Menge , die diese „ Ideen " mit Feuereifer
auffaßt . Da tauchen Leute auf , die ihren Kolonisation «? ! «»
gleich fix und fertig vorlegen ; e « braucht ja nur „ ein Stück

Land " , da » fich ficherlich „ irgendwo " auffinden
wird , in Lefitz genommen zu werden und dann kann man

beginnen , für die Gläubigen , die fich de « „ neuen Idee "
gewidmet haben , da « Paradie » auf Erden zu errichten .

Daß in dieser Epoche einer ganz ungewöhnlichen
wirthschastlichen Nothlage solche Projekte mehr Anklang
finden , al « in den Zeiten verhältnißmäßiger Prosperität ,
da » ist sehr begreiflich . Die Roth , dies « unerbittliche
Lehrmeisterin , zwingt den Menschen oft , wenn er fürchtet
unterzugehen , »ach de « dünnen Strohhalm zu greifen .terzi . . . .
Und so giebt e » heute Tausend « , die sich im alten Europa
in so schlechter Lage befinde », daß sie glauben , nicht » ver «
lieren und nur gewinnen zu können , wenn sie sich an

irgend eine « Kolonialprojekt betheiligen .
Erstaunlich ist in diesin Dingen die Naivität , um nicht

zu sage » Leichtfertigkeit , die in den verschiedenen Kolonisa »
tionkprojekte » zu Tag « tritt . Da kommen manchmal Leute ,
die vom Ackerbau und dessen praktischen Anforderungen
gar kein « Ahnung habe » , und muthen Anderen zu , fich mit

ihnen in eine amerikanische oder aftikanische Einöde oder

Wildniß zu begeben, um dort „ein Stück Land " urbar zu
machen . Dabe » wird gar nicht darauf geachtet , ob die sich
anschließenden künftigen Kolonisten auch Leute sind , kräftig
genug , um einen rauhen Boden urbar zu mache ». Selbst
wenn e » gelingt , Bauern für eine solch ; Sache heranzu »
ziehe «, so weiß man doch noch nicht , ob die Art der Boden -

bewirthschaftung , an welche diese Bauer « gewöhnt sind ,
gerade für de » urbar zu machenden Boden paßt . Wo be -

kommt « an Geräthe für den Ackerbau , Vieh und Saat -

früchte her ? Wie sind die Transportmittel beschaffen und

wie wird man die Wohnungen einrichten ? Vor zwei
Jahren wird « » in keinem Fall « möglich sein , fich
von dem Ertrag de « neu bebaute » Boden » zu
ernähren und wovon wird man sich während dieser Zeit
erhalten ? Wie wird die neue Geweinschaft die Verwaltung
und sonstige Regelung ihrer Angelegenheiten einrichten ?

Das find Alle » Ding «, die vorher gründlich erwogen

Groschen mehr , al » ich verlangt hatte , und das letzte Mal ,
wo ich Ihnen für die Hemden fünf Thaler fünfzehn Groschen
aufgeschrieben — und sie waren reichlich damit bezahlt ,
den » man bekommt nirgend ander « höheren Arbeitslohn , —

schickten Sie mir einen volle « Thaler mehr . "
„ So ? " sagte Püster .
„ Ja ; ich bat auch Herrn Mux , er möchte den Thaler

wieder mit hinüber nehme » , aber er meinte , Sie hätten «I

au»drücklich so gewollt . " . . � � .
„ So ? Hm — nun , dann wird e » wohl auch m Ord »

nung sein, " brummte der Notar ; „ Sie machen außerdem
ein paar tausend Stiche mehr in Ihrer Arbeit , wie die

andere » Näherinnen . Wie viel Geld haben wir denn aber

nun eigentlich beisammen ? "
„ Ach, " sagte Käthche » leise , „ « » fehlt immer noch ei »

ganze » Theil ; e » werde » jetzt wohl im Ganzen zweiund -
fünfzig Thaler sein . "

„Lassen Sie un » einmal Ihr Konto nachsehen , mein

Kind ; da « wollen wir gleich herausbekommen . "
„Ach, ich mach « Ihnen so viel Mühe , Herr Notar I

Aber seit der böse Mensch da oben bei mir einbrach , al »

ich eben eine Arbeit av » trug , und mir die erste » sechs sa
en Thaler fortnahm , hatte ich kern « R

genug ersparten

' auer
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mehr , und am Ende hätten sie mir ja auch da » Andere ge »

� �
„ Unsinn — reden Sie nicht von Mühe machen !

Andere Leute machen mir Müh « — Sie nicht . Nun
— - — ' — — » - " —« hier gutge »

und aufge »
also da »

stimmt . " , ,
„Dreiundvierzig ? Nein , Herr Notar , e » können nur

zweiundvierzig gewesen sein ; ich habe mir Alle » so genau

aufgeschrieben , und um einen ganzen Thaler hätte »ch mich
gewiß nicht geint . Sie müssen fich da verschrieben

haben. E » waren nur zweiundvierzig und find jetzt zwei »

undfünkrg�otar schgjtelte mit dem Kopf «. „ Mux hat die

sein « ollen . Sind alle Vorbedingungen erfüllt , so ist e »

schon möglich , daß e » auch kleinen Gemeinschaften gelingen
mag , fich wenigsten« in Bezug auf de » Leibe » Nothdurft
und Nahrung ein befriedigendere » Dasein zu schaffen , als
im alten Europa . Aber in fast alle » Fällen können die

Vorbedingungen eben nicht erfüllt » erde « und auch dann

noch bleibt em gewaltige « Risiko , denn wie oft stößt man
bei solch einem Unternehmen auf Hindernisse , an die man
vorher gar nicht gedacht hat ! Am wenigsten nimmt man
Rücksicht auf die Unsicherheit der öffentlichen Zustände in
der „ neuen Welt " . Wie manche Kolonie , die fich nach
harter Arbeit gesichert fühlte , ist in den mörderischen
Jndianerkämpfen der Zerstörung oder Plünderung
anheimgefallen I Und wenn in de » südamerikanischen
Staaten eine sogenannt « Revolution ausbricht , wa » nicht »
Anderes ist , als daß «ine Bande von Abenteurern fich der
Amtsgewalt bemächtigt , um zu plündern , bi » ste von einer
anderen Bande zu demselben Zwecke verjagt wird — bei

solchen Gelegenheiten ist da « Eigenthum de » Kolonisten
vogelfrei .

Allein die Menschen wiegen fich bei solche » Unter »

nehmungen lieber in dem angenehmen Traum , al » wäre
Alles schon gelungen , statt fich mit den Schwierigkeiten der

Vorbereitungen , die weniger amüsant sind , zu beschästigen .
So hat ein Pastor Stutzer in Gollar einen große »

Kolonisationsentwurf gemacht und stützt sich dabei auf die
„ Autorität " «ine » Dr . Blumenau , der in Südbrafilie »
Besitzungen hatte . Diese Besitzungen hat nun der Pastor
Stutzer angekauft und will sie „ zu Kolonisationizwecken
verwenden " . Dazu braucht der Herr Pastor natürlich Geld
und erläßt einen Aufruf , , » de « erDarlehen verlangt , die
er mit sechs Prozent verzinsen will . Im Jahre 1895 solle »
die DarlehnSscheine zu löO Prozent eingelöst » erden , wo «
nach also die vorgeschossenen Kapitalien mit 11 —12 Proz .
verzinst wäre » .

Eine Garantie für diese Verzinsung , sowie dafür , daß
die Kolonie bi » 1895 überhaupt so viel abwerfen wird ,
um da « Versprochene leisten zu können , ist natürlich nicht
vorhanden . Dagegen ist namentlich für die Arbeiter ,
die sich an diesem famosen Projekt betheiligen »ollen , die

Aussicht ein « sehr verlockende . Diese haben die angenehme
Lebensaufgabe , fast nur für die�Kapitalisten , welch « die Be «
trieb « kapitalie » vorgestreckt haben , zn arbeiten . Denn wall

für die Arbeiter an Lohn abfallen kann , wird kärglich ge «
« ug fein , wenn die angegebenen Zinsen richtig gezahlt
« erden sollen .

Ob fich Leute finden werden , die auf diese famosen
Vorschläge eingehen ? Da » mag schon sein , denn e « ist
eben in dieser Periode de » KolonisattonSfieber » kein Projekt
abenteuerlich genug , um Alle abzuschrecken.

kommt ja auch noch dazu, und « » werden jetzt also jeden «
fall « über vierundfünfzig , vielleicht nahe an fünfundfünfzig
Thaler sein . "

„ Aber da » begreif« ich nicht l "

„ Und jetzt will ich Ihnen ' wa » sagen , mein liebe »
Kind, " nickte der Notar gutmüthig vor fich hin , „jetzt « ollen
wir auch mit de « Ankauf der Maschine nicht länger warten .
Verstehen Sie denn damit umzugehen ? "

„ Oh gewiß — so gut I "

„ Nun schön , dann sollen Sie eine — und ich suche Ihnen
gewiß eine gute au » - noch heute zugeschickt bekommen . "

„ Noch heute ? "

„ Gewiß , je eher , desto besser. "
„ Aber dan « komme ich in Schulden - und da » möcht «

ich gar nicht gern . "
„Erstlich werden e » nicht viel Schulden werden , uns »

dann verdient sie ja die Maschine auch selber mit ab . "
„ Der Kaufmann borgt mir gewiß nicht, " sagt « Käthchen ,

„ und ich möchte ihn auch nie darum bitten . Ich brächt »
e « nicht über die Zunge . "

„ Aber mir borgt er , Kind ; deshalb mache » Sie sich
auch kein « Sorgen . An mich zahlen Sie « » dann , wie e »
Ihnen gerade paßt , ab, und dazu können Sie sich Zeit
nehmen und brauchen jetzt nicht mehr bi » in die späte Nacht
hinein zu arbeiten . "

„ Ich weiß nicht , wie ich Ihnen das je danken soll I "
„ Danken ? Unsinn — mir haben Sie gar nicht « zu

danken , nur fich selber ! Also ich gehe nachher au » , und
dann wundern Sie fich nicht , wenn Ihne » auf einmal ein «
Nähmaschine in ' » Hau » gebracht wird . Sie haben auch deu
Leute « gar nicht » zu zahlen , ich mache Alle » ab, auch da »
Trinkgeld , denn Sie würden doch nur geprellt werden . "

„ Mein guter Herr Notar ! "

„ Schon gut , Kind , schon gut ; die Sache wäre also ab «

MtZKZM - Z



Viele Gläubiger » ird der Pastor Stutzer freilich nicht
u « sich sammeln . Die aber mit ihm gehen , » erden wahr
schienlich » iederkomme «, sobald sie können .

DolitisrKe Nebersiekt
Der vundetrath wird — so lesen wir in verschieden m

Zeitungen — sein « während de » Pstngstfeste » ruhenden Ar -
beiten erst zu Anfang der nächsten Woche wieder aufnehmen
Der Justizausschuß wird fich dann sofort mit dem preußischen
Antrage über die braunschweigische Thronfolge beschäftigen .
Bei dem Ausschüsse find die Regi - rungen von Preußen ,
Baiein , Sachsen , Württemberg , Hessen , Braunschweig und
Lübeck vertreten ; als Stellvertreter wird Baden und Schwarz «
bürg . Rudolstadt einberufen werden . Man glaubt nicht an
einen Widerspruch im Ausschuß und im Plenum , wo , wie man
annimmt , der Antrag fast einstimmiger Genehmigung gewis !
ist . Wenn jtun verbreitet wird , der Herzog von Cumberland

habe einen Protest gegen den preußischen Antrag an dt « Ka »'
so bedarf die » doch erst der Bestätigung , unddtnete versendet , B . - «

wenn eS wirklich zutreffen sollte , so würde dieser Protest
schwerlich eine Wirkung haben , denn e» wird wohl keine

auswärtige Macht in die inneren Verhältnisse Deutschlands
fich einiumischen geneigt sein .

Ueber die Gedächtnißfeier sür Papst Gregor m , wie

K stch in den Kreisen der deutschen Klerikalen gezeigt
t, ereifern stch liberale und konservative Blätter noch nach «

trägltch in geradezu hochgradiger Erregung . Daß die ultra «
montanen Blätter S fich besonders angelegenZ sein lassen ,
die konservativen und nationalen Kulturkämpfer zu ärgern , da¬
rüber kann man fich nicht verwundern , und daß dieS gelingt .
ist selbstverständlich . So stand in der „ Germania " fol -
gender Vers : _

„Nicht nach Kanossa ! Wa » wär ' dort zu schau ' n? —

Ein Herrscher , der Gesetz und Recht verrathen ,
Ein Kaiser , dem die Völker nimmer trau ' n,
Der , bebend vor dm eigenen Jammerthatm ,
Im Bettelkleid , erfüllt von Angst und Grau ' n ,
Zu missen fürder Szepter , Thron und Staatm ,
Als Büßer zittert an de » Papstes Thüre ,
Und — kaum erhött — bricht alle seine Schwüre ! "
Boihaft ist dieser VerS gewiß , aber nun aingS auch loS !

„ Vaterlandlverrälher " , „ Zeloten " , „ Kaiserverächter " und wie
die schönm Namen alle heißen mögm . Doch noch einen Erguß
der national . konservattven Presse wollm wir unseren Lesern
nicht vorenthalten : „ Vom Standpunkt der römischen Kirche
mag er ein großer und verdimstvoller Mann gewesen sein , in
der nationalen Geschichte unsere » Volkes steht er als der
größte Feind der Deutschen da und mit seinem Namen

ist für die Ewigkeit die schmachvollst « Er «

niedrigung verbunden , der sich die alte
deutsche Kaiserherrltchkeit jemals hat unter «

werfen müssen . Darum muß eine solche Feier die
nationalen Empfindungen und Gefühle aller Derjenigen verletzen ,
die in der Verherrlichung einer Kirche nicht einen Eisatz für die De«
müthigung ihre « Vaterlandes zu erkennm vermögen , und der

natürlichste Tav , die einfachste Schonung der Gefühle der

Mehrzahl der MUbürger hätte die klerikalen Zeloten

abhaltm müssen , gerade den Mann von Kanossa auszuwählen ,

um seinen Erinnerungstag zu einem Jubiläum im Deutschen

Reiche zu machen - ES wäre in keinem anderen Lande denkbar ,
daß die klerikale Partei daS nationale Gefühl so zu verletzm

wagte . Demonstrativ und pomphaft wird die Erinnerung an
einen Mann verhenlicht , der nun einmal den weitesten Kreisen

unseres Volke » durch nicht » andere » bekannt ist als dadurch ,
daß er dem deutschen Kaiserthum einen

Schimpf bereitete , von dem eS sich zeitleben »
nicht wieder erholt hat . Solche Feste ist nur der

deutsche UltramontaniSmuS zu feiern im Stande . " — Das ist
nun ja Alle » recht schön . Ader wer hat denn den Ultramon «

taniSmuS in Deutschland eigentlich großgezogen ? Antwort :

Der Kulturkampf , die AuSnahmemaßregeln gegen die katho «

lische Kirche und daneben gerade die liberalen , kullurkämpferi «

schen Schreier ! Sie müssen jetzt die Ernte entgegennehmen ,
deren Saat fie dem Boden übergeben haben . Und die Kon «

servativen ? Pakttren fie nicht täglich , wenn eS gilt , I n t e r «

essenv olitik zu treiben mtt dem Zentrum , in welchem fich
die „Kaisnoerächter " ja doch mit befinden sollen ? Wird nrcht
aerade durch die Konservativen d « S Einfluß des Ultramonta¬

niSmuS im deutschen Parlament gehoben ? — Also fort mit

Euren Lamentationen gegen Rom — Rom wird durch
diekonservativ - klerikaleKoalition im deut -

schen Parlamente gestärkt und gekräftigt . Und

Rom freut fich dessen I

Der Beschluß de » Buudesrathe » übe « die zum Voll «

zuge de » » uschlusse » Bremen » an daS Zollgebiet zu
treffenden Maßregeln lautet wie folgt : 1) Es wird eine Kom «

Mission eingesetzt , welche den Zollanschluß Bremen » auf Grund

deS BundeSrathtdeschluffeS vom 6. November 1884 , § 462 der

Protokolle und des Gesetze » vom 31 . März 1885 , betreffend
den Reichtbeltrag zu den Kosten diese » Anschlusses vorzube «

„ Nun , Klingenbruch » habe » von der verstorbenen

Schwester de « Oberstlieutenant », der Frau Mäusebrod , be «

deutend geerbt . "
„ Dann können sie e » wohl noch gar nicht wissen, "

sagte Käthchen , „ denn all ich an der Thür vorüberging ,
schienen fie da drinnen zu zanken und zu weinen .

„ So , heh * " sagte der Notar und zog die Augenbrauen ,
mit einem drolligen Zug um die Lippen , hoch in die Höhe .
„ Haben fich also gezankt und geweint ? Gewiß — werden

noch aar nicht » von der Erbschaft gehört haben " — und

aufstehend , schritt er in seiner Stube auf und ab und rieb

fich wie vor innerlichem Vergnügen die Hände . Er beachtete

jetzt auch gar nicht , daß ihn Käthchen mit eine « ft rundlichen
Gruße verließ , er nickte ihr nur flüchtig zu und setzte seinen
Spaziergang noch wohl «ine Viertelstunde ununterbrochen

fort , bi » Mux zurückkam.
Dieser trat wie gewöhnlich ohne weiteren Gruß —

denn fie hatten fich ja schon an dem Morgen gesehen , und

er selber war nur auf ernem Geschäfttweg « autgewesen —

in « Zimmer , hing seinen Hut an den dafür bestimmten
Nagel und g » ng dann schweigend w,e » mmer zu seinem

Püst «, hatte ihn , schon al « er da « Zimmer betrat ,

scharf beobachtet . Der junge Bursche achtete aber gar nicht
darauf und nahm , ohne «in Wort weiter sür nöthig zu

halten , seine Arbeit wieder auf .

„ Alle » besorgt , Mux ? " sagte de , Notar endlich .

„ Ja , Herr Notar . "

„Ist die Rechnung in Ordnung ? "

�Di« Akten auf « Gericht gebracht ?"
„ Gewiß ; e « war gleich mein erster Weg .
„ Und die Brief « abgegeben ?"
„ Alle » pünktlich besorgt ; auf den eme « Brief mußte

ich «och eine Marke kleben , er war doppelt . "
Der Nota « nickt « langsam vor fich hin ,

schon wieder mit seinen Gedanken abwesend , . .
Blick fest auf Mux heftete und er «ach einer Weile sagte :

Apropo », Mux , » a « ich Dich fragen wollte : wie viel

schien aber

bi » sich sei »

retten hat . — 2) Di « Kommisston besteht au » fieben Mttglie «
dern , von dmen je eine » der Herr Reichskanzler , Preußen .
Baiern . Sachsen , Oldenburg und zwei Bremen mit der Maß .
gab « >u ernennen hat , daß die beiden bremischen Kommissare
nur «ine Stimme führen . — Der Vorfitzende wird von dem
Herrn Reichskanzler au » der Zahl der Mitglieder ernannt . —
Die Kommtsfion , sowie die einzelnen Mitglieder find befugt ,
bei ihren Arbeiten und bei dm Berathungen fich der Hilfe
geeigneter Beamten zu bedienen

Ueber de « Termin der Neuwahle « zum preußische «
Abgeordnetenhaus « find Beschlüsse noch nicht erfolgt . Man
ist dieser Angelegenhett angeblich überhaupt noch nicht näher
getretm . E » wird indessen wohl mit Recht vermuthet , daß die
Wahlen « st gegen Ende Oktob . r stattfinden werden . Trifft
dies zu , so würde die nächste Session de » preußischen Land «
tag « » kaum früher als in der zweiten Hälfte des November er «
folgen können , vorausgesetzt , daß die Regieruna daran festhätt ,
überhaupt den preußischen Landlag vor dem Reichstag zu be-
rufen .

Unsere Kolonialpolttik schreitet immer mächtiger vor «
wärtS . Schon flehen wir mitten in einem Kriege mit dem
Sultan von Z a n z i d a r. Aber auch die Kosten des Krieges
bleiben dem deutschen Volke nicht erspart . Vier größere AuSwan «
dererd impfer find von der deutschen Admiralitäi schon gechartert
( gepachtet ) , welche in den Dienst deS deutschen Geschwader » bei
Zanzibar gestellt werden und Munition , Proviant , Kohlen u. s. w.
nach Ostafrtka bringen sollen . DaS kostet viel Geld ! Na «
türlich werden wir den Sultan von Zanzibar befiegm , wmigstenS
an dm Küsten , wir werden einige Länderstrecken in Besitz
nehmm und dann geht der Krieg erst recht lo ». Eine Kolonial «
Armee muß , besonders wenn wir einige kleine Schlappen
erleiden , schon wegen der KriegSehre geschaffm werden und dann
haben wir dm ewigen Kampf gegm wilde Menschen und
gegm das noch viel wlldere Klima

Die lex Huene und da » Volktschullehrer - Penfion »«
Gesetz haben kaum aufgehört , eine ständize Rubrik in den
TageSblättrrn zu bilden , und schon beginnen wieder in dem
Kanzlerblatte die Versuche , die Ueberdürdung der Gr «
meinven mit Schullatten als Agitationsmittel , offen »
bar zum Zweck weiterer Ausbildung der wirthschaftlichen und
Eteuer - „ Reform " im Reiche , auszubeuten . Die „Nordd- All¬
gemeine " erzählt schon wieder von Petitionen , und zwar au » -
gehmd von landwttthschaftlichen Vereinen , in welchen der
Reichskanzler gebeten wird , dahin zu wirken , „ daß die Gemein «
dm entlastet , insbesondere die Schulbeiträge auf 50 pCt . der
kombinirtm Steuern ermäßigt und die Mehrd ' ttäge von der
Staatskasse übernommen werden . " Der „Franks . Ztg . " wird
dieSbezügllch au » Berlin geschrieben : Da nach AuSweiS der
Geschichte der letzien Jahre und speziell der letztoerfloffenm
Sesston von Landtag sowie Reichstag die „Landwirthlchaft "
resp . deren Haupt - Interessenten in so besonderem Maße daS
Ohr des Herrn Reichskanzler » btfitzen , so ist eS offenbar äußerst
liebenswürdig von den „ londwirthschastlichen Vereinen " , den
Schulgemeinden die Kastanien aus dem Feuer holen zu wollen .
Schade nur , daß fich diese Unterstützung und die Berettwillig -
keit , mit welcher davon die „ Nordd . Allg - meine " Notiz nimmt ,
so sehr pozt feotriw einstellt und nicht schon zu einer Zell an
die Oeffmtlichkeit trat , wo fich ihr Einfluß alsbald geltend
machen konnte . Wo waren die bewußten landwirthschastlichen
Vereine und wo die „Norddeutsche " , alS Herr von Goßler die
den Schulgemeinden wohlwollenden Aeußerungm zur lex

Hume that , die den Herrn von Rauchhaupt so ungemein in

Harnisch drachtm ? I Wenn nicht Herr von Rauchhaupt selbst ,
o doch vielleicht ein gut Theil seiner Patteigmoffen hätte fich

durch die landwirthschastlichen Vereine und die derm Wünsche
an die Oessmtlichkett bringende „ Nordde - tsche " doch vielleicht
dazu bestimmen lassen , ein wenig mehr Gewicht auf die Frage
deS Kultusminister » zu legen : wo bleibt die staatliche Deckung
für den Bedarf zu Schulzwecken ? Und nun aar daS Schul «
ehrer > PmfionS - Gesetz ! In der ursplünglichen Fassung ,

welche demselben die Antiagsteller — konservative Leute —

gegeben hatten , hieß e» in Z 6 : „ Die Pension wtid bis zur
Höhe von 1200 Mark auS der Staatskasse bezahlt ". Unter
andauerndem Drängen der Regierung speziell de » Minister »
von Scholz , der hier der Abwechselung halber ebenso sehr

Ftnanz - Minister war , wie bei der dritten Lesung der lex

Suene
StaatSminister , wurden au » jmen 1200 Mark in der

ommisfion 900 M ; in der 2. Plmarlesung 750 M. ; dabei
blieb es in der 3. Lesung ; im Herrenhause wurden darau »
600 M und dazu sagte schließlich da » Abgeordnetenhaus Ja
und Amen . Und natürlich waren eS immer dieselben — d. h.
»infichtltch der Parteistellung — Herren , ein wie all « Mal die

Konservativen , die trotz ihreS Geschreies über die Ueberdürdung
der Gemeindm mtt Schullasten dennoch die geringere Heran «

iehung deS Staate ? nicht nur genehmigten , sondern sogar
elbst beantragten . Der Schlußakt deS Dramas fand am

j Mai statt . In jener Zeit dachte die „Norddeutsche " nicht
daran , dem „ Finanz " Minister einen Wink mit dem Zaunpfahl
in der Richtung einer Entlastung der Gemeinden zu geben .
Jetzt , kaum 14 Tage später , beginnt fie wieder daS Abdrucken
von P- titionen . Woßu ? um mtt Herrn von Hammerstein zu

Geld hast Du denn neulich der Näherin da drüben , der

Mamsell Peter », hinübergettagen ? "

„ Was Sie « ir gaben , Herr Notar ; ich weiß e » nicht
mehr genau — war «» etwa nicht richtig ?"

„ Nein, " sagte Püster kurz .
„ Ich weiß doch nicht, " stotterte Mux und wurde feuer «

roth — „ich bin fest überzeugt , daß e » richtig gewesen sein
muß . Ich habe e » ihr selber vorgezählt . . . "

„ Und e » war trotzdem nicht richtig, " sagt « der Notar

und ließ den Blick nicht von seinem Schreiber ; „ e » war

zu viel . "

„ Zu viel , Herr Notar ? "

„ Ja , und ist schon früher auch einmal zu viel gewesen ,
und war auch ein Thaler mehr hier in der Kasse , al » fie
eingeliefert hat . "

„ Da« begreif « ich nicht, " stammelte Mux .
„ Aber i ch begreife «*, " sagte Püster ; „ da « hast Du

' elier aus Deiner Tasche zugelegt , und wie kommst Du

»azu , Mux? "
Mux schwieg ; sein Gesicht war jetzt wirklich feuerroth

8
« worden . Endlich sagte «, leise : „ Al « Geschenk hätte
e e » von mir nie im Leben angenommen , und fie ist so

arm , fie lebt so erbärmlich — ich ka « einmal zu ihrem
Mittagessen, e» bestand nur au » einer Tasse Kaffee ohne
. Zucker und einem Stück Schwarzbrod . .

„ So ? " sagte Püster .
„ Und e « ist ein so brave » Mädchen und immer so zu «

rieden und genügsam , mit nie einer Klage . .

„ So , und da hast Du den Wohlthüter gespielt ?"
„ Wohlthäter — mit den paar Thalern , Herr Notar ? "

„ Und we» halb hast Du ihr da nicht « ehr gegeben ? "

„ Von den paar Thalern , Herr Notar ? "

Ein eigene » Lächeln zuckte um die Livpen de » Alten , aber

er sagte nichts weiter , und Mur , der selber da « Gespräch
nach anderer Richtung zu lenken wünschte , erzählte jetzt fein
. Zusammentreffen mit dem Amerikaner und wa » dieser » hm
mitgetheilt . Püster hört « aufmerksam zu .

„ Und Ihr habt den Betreffende » nachher nicht mehr
angetroffen ? "

„ Nein , Herr Notar . "

reden . Doch gewiß nur zu dem Zweck, die Entlastet Urnift . W<
Gemeinden von Schullasten al » Vorspann zu denutze « F Ad man wir
selben reichiwirthschastS - , resp . zollpolittschen Zwecke , « ngostatiom
Erreichung genau dasselbe Mittel schon so oft bechalte « � tzliffm .
Wem die » so oft wiederholte Spiel noch nicht dura *

genug ist , wer selbst au » dem Verlaufe der Bem
deS LehrerpenstonSgesetze» noch keine Lehre zieht , dem ist '

» u helfen . _
Au der Vertheuernng ssde » » rode » hat nicht. »«

böhung der Kornzölle Schuld , sondern die freisinnig - fl/l:-
lerische Agitation , die » ist die neuest « Entdeckung , roel »

Konesponvent der „ Danziger Allg . Ztg . " gewacht hat-
genannte Zeitung schreibt : Die „ Brodvertheuerung
ansteckend . Die Bäckerinnung in Apolda hat nach dem ü,
bild der Bäcker einiger weniger anderer Städte be�l-' »
den PreiS dei Brode » zu steigern . DaS ist wied«. . *tn �
der verderblichen Wirkung der freistnnig-fceihändlerischt«

che deS
Vtt vvtvtivuujtii ; cüu »uiih i
tation in Parlament und Presse , welche von der . .
lebt , daß die Zollerhöhung da » Brod vertheuere , " fV

l ) "

welche die Bäcker thörichter Weise veranlaßt werden , die wi-

V

Jticpc ctc Jöacrcr lyoncyler veranillgk werVt « ,
reise zu steigern , obwohl die Gettetdepreise ein Wg MMio «

i; S SÄ «lich , wie können auch die Mitglieder einer Innung so ij
'

bar gegen die Konservativen sein , die fich doch al » d� dürfte �Förderer de » JnnungSwesenS gezeigt haben , wie ! » % u' ' :
«rttt &«»*««• «* MwvTckUtH **

Na) von oen srernnmg - sreryanvlemchen Hetzern verre «- - - � „
die Brodpreis « zu erhöhen , während ihre konservativen FroA » ™
und noch heute behaupten , durch die Zollerhöhung M P r

Vertheuerung deS BroteS nicht erfolgen ? Die dösni £ 3 guid en t e
in Apolda find denn auch durch ihren Gew. eindevo :
erinnert worden , daß man ihren Beschluß sehr unl
nimmt . ES wird nämlich au * Apolda Folgendes
Der hiefige Gemeindevorstand ist gegen den Best
Bäcker eingeschrtttm , indem er den Beschluß der Bki

rung , zumal den Mitgliedern der Innung , zu deffef
führung eine Konventionalstrafe von 15 M. angedroht
ungesetzlich erklärt und zugleich der Bäckerinnung
richtung von Verkaufsstellen einer da » Brot billiger %
Bäckerei Konkurrenz zu bereiten beschlossen hat .
erwidert die genannte Innung , in einer an die

gertchteteten Zuschrift , daß fie ihren Beschluß, da »
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Entnahme von 1 —3 Pfund für Ii , bei Entnahme wf u
Pfund für 10 Pf . zu verkaufen , durchaus nicht gefai j
um eine Preissteigerung eintreten zu lassen , sondern , - �naren von
einheitliche Regelung deS BroipceiseS herbeizuführnt - -� «aide bei L
einem auf die JnnungSmeister durch Festsetzung ei »� �haftet . Z
venttonalsttafe ausgeübten Zwange sei keine Rede P %! %! .
sondern der Beschluß beruhe auf freier Uebereinkunft -

Au » W! _ _ _ _ _ _. . . . . _ _ _ _ _ _ __ . . . .
Herr Pastor a. D. Stutzer in GoSlar , der stch, wie �

oeruye aus Tretet luoeretntunri - j ,

I wird der „Franks . Ztg . " ßÄjß . Vikto :
>tutz er in GoSlar , der fich , wie Umthall in" ' " " " ' ' ' reten hat .

Syvlv w« M � V t> MI \ £/V9*UI. , VV*> | frU/f , !>
kürzlich schrieb , neuerdings die Bestedelung von B r a ;t B ttf ' jJ 1 «treten t

zur Aufgabe gemacht und darauf hinzielende ge��A
'

� | Ußo hat
lare vermndt hat , hat soeben seinem ersten ein zweite » � Mai 187 !
folgen lassen , von welchem mir ein Exemplar V 1Mem er al
Diesem zweiten Zirkular zufolge hat Herr Stutzer �herez Asyl
defitzungm de » gegenwärtig in Braunschweig wo
Hermann Blumenau in der von letzterem gegründete % Jjn 30. Mai
Blumenau ( « twa 7000 Morgen ) bereits gekauft und iify -

�*Aiin zu v
nunmehr : „ Die Auswanderung nach dem

Südbrafilien in festere Bahnen bringen zu Wen" .
Rede stehende zweite Zirkular enlhält nahezu die gi ( %»
preisungen der zu degründenden neuen Kolonie ,
Uebrigen aber
Bedingungen ,
fortan auf M. - w . »», «>. , . v
zent , wie in dem ersten Schriftstück verheißen » utM
nur noch mtt 5 pCt . verzinst werden , sodav
Rückmhlung von 150 M. für dargeliehene

_ _ _ _ _

die Rede , so daß man wohl annehmen darf , daß
auf daS Eigenthümliche dieser Ankündigung au� '

macht worden ist Herr Stutzer betrachtet die

« Wng beson -
A iu reizen .
Newaltigu
? Ezechen i
> ». B. i
* Wt ihre »

Pra

ijM-nZ
t,, : Bergar !
Sjt einem

jfA' i !
. ' „Da tr- - da

ung nicht

SJet in Lüt

Q welche ,
g war H

s - tjs

Vv» * UCUUiyiCi VIC **' &{ '
al » Schuldscheine nicht nur für fich , sondern auch , «ji' '

daß die Zinsen von GoSlarErben und verspricht ,
lich an die Darleiher eingeschickt werden sollen -
Jahren können die Antheiischeine 6 Monate z,
dtgt werden und werden dann zum vollen Werth «
zahlt , noch längsten » 10 Jahren müssen aber oO«. „M
scheine eingelöst sein. Woher aber daS Geld zu d W /

Rückzahlung nach 10 Jahren genommen werden
das detreffende Land noch keinen Käufer gefunden �

F

gißt Herr Stutzer auch in seinem zwetten Zirkul » j
richten . (/ %

Vom Kongo . Der Angriff der Araber auf rifl * V

Assoziation am Kongo wird jetzt auch von der "J
„ L pinton " , wie fl « sagt aul guter Quelle , bestätigt . �
her haben in der That «ine Station angegriffen .
der Assoziation , welche an diesem Punkte 6 —700 (
nete Leute unter dem Befehle von Europäern zur
hatte , zurückgeschlagen worden . Gleichwohl ist da »
arabischer Truppen jensett » deS StanleyfalleS , da
Kongo schiffbar wird , ein Ereigniß , daS lebhafte

� dieE
Bei d.

Oftn. Semacht

Ä
KS

angen

„ Hast Du schon im Adreßbuch nachgesehen � �
. Ja , schon damal » , Herr Notar ; da sM� '

ein Rehberger avgegebe », und da « ist ein Seifen!' �
in der Stadt und auch wohl schon lange 5 % t
denn in de « alten Adreßbuch steht er ebenfalls /

. . steht
e « nicht vielleicht gut , wenn rch ei «

nach Hamburg schriebe , um wenigsten » die An - - " j
geben ? " . ,

„ Hm, ich weiß nicht , die Spur ist «och

schwach ; den » »irklich angenommen , daß der /M l
heißt und in Amerika war , ist e » noch imM«*. �B
Frage , ob nicht «ine Menge seine » Namen » dort

laufen find und noch herumlaufen . "

%

S %
-S-atcn Ä

ÄZtT».

SÄ'
1 — und

„ Wie Sie meinen

„ Run , schreiben können » ir immer

frag ' doch einmal an , ob die Dame keine Pßou ' l
Betreffenden hat ; da » würde die Sache äußere «" �!
leichtern , und man brauchte nicht auf da » Gera - ?

zu handeln . " ,
„ Sehr »ohl , Herr Notar . . . " . . mor J
Draußen klopfte e » »ieder , und auf den P

Anruf trat Hauptmann Dürrbeck in ' » Zintmrr
»ach freundlichem Gruße : _ a . y r

„ Mein lieber Herr Notar , darf ich Ihr « #

paar Momente in Anspruch nehmen ? " jj
Gewiß , Herr Hauptmann ; womit kann

_ _ _ _ _ _ _ _� ftdtf ' dl
„ Es ist nur vor allen Dingen «ine

wissen doch, daß eine Heirath jeden bei «

%' S

i
ZVi

chlossene « Kontrakt löst ? " .
„ Ich weiß etgentlich nicht, daß da « «t * bew �5

gesprochene « Gesktz ist " sagte der Notar , . " ,,� ( 1
'

wenigsten », so wert ich mich erinnere , noch * . „v*
ammlung gefunden ; aber ich weiß , daß ' �

Theater - Direktione » al » bestehend angenommen
da « ist dann da « Nämliche . " , ,ft

. »3« , " sagte von Dünbeck , „die Sache �
« eme Braut — Sie wissen doch , daß . . he»/ . -
Blendheim verlobt bin ? " — ( der Notar " „ fn"
leicht , al « Bestätigung ) „ daß « eine Braut all >

i



dem i

nicht . �

cht A
lerung
ach W

ntlaW JWuft Weitere Beunruhigungen werden nicht auibleibm
utzen M m man wird auf schleunige Vorkehrungen zum Schutze der
lcke. t » '

«Ngostationen und de » KongooerkehrS Bedacht nehmen
halten v Wen .
t MM

Oesterreich Ungarn .
In Oesterreich hat der Wahlakt begonnen . Die Land «
linden in Niederösteneich und Salzburg , welche vermittelst

hlmänner ihr Votum abgeben , waren zur Abstimmung be «
Um. Ueber dm Ausfall in elfterem Kronlande meld « ein
Wtfltotnm auS Wien : „ Die Wahlen find sehr günstig aus «
lefallen, die Dtutschliberolen verloren zwar ein Mandat an
™im Anhänger Lienbacher ' S, gewannen aber zwei Mandate .

um &F Wiener Vororten EechShauS und Hernals erreichtm

te beltl> » Antisemiten ansehnliche MinoritStm . Fürnkranz , ein Ge -

«der ein Mungzgenoffe Schönerer ' S, ist durchgefallen , Schönerer selbst

ilertsche « 5 owettl wiedergewählt . " Nach einer später eingegangmen

t VeW xptsche des „ W. T. B. " wurden in den Landgemeindm von

» ui >d> ? �burg die bi « herigen Abgeordneten Nerzmayer und Lien «

\th. die & Mir wiedergewählt , in Nieder ' Oesterreich 7 Liberale und ein

- in W Mkervativer ( Tarnhaft gegen Granitsch ) gewählt . In dm

ist Ii « W Min Wahlbezirlm KrrmS und Korneuburg ist engere Wahl

,a io Mderlich . — Im Ganzen hattm die genannten Gemeindm

alz dir� Abgeordnete zu wählm . — Dm österreichischen Arbeitern

lli « Wi r , «i ziemlich gleichgiltig sein , wer „ gewählt " wird . Sie

. . leiten # yben weder von dm Ltberalm noch von dm Konservativm

n Frer«» zu erwarten !

ig . ün Prag ist e » wieder einmal zwischm deutschen

dolens Studenten und Czechen zu Prügeleien gekommen .
«Iah dazu haben angeblich die Abzeichen der Studentm ge>
s�en. Dle deutschen Jünglinge lieben t » nämlich , durch An «

" 1 rfitf ,l >»ng besonderer , den Czechm mihliebiger Abzetchmldie letzte «
N zu reizm . Hinterher erhebt man dann groß Geschrei über

�»ewaltigung. ES fällt unS gar nicht ein , die Rohheitm
? Szechtn irgendwie zu billigen , aber wa » würde geschehen ,

edroht Z in Preußm die Oeäerreicherlfich bei jeder Gelegm «

mg WgU " " mit ihren sog . nationalen Abzeichen schmücken würdm ?

ige ! 1 % Prag , 26 . Mai Heute begann die Schlußverhand «

m

M

l ~ ~ Prag , ao . vmv Proir vegunn v « wiviuButivuiiw «
2? gegen 24 Anhänger der Sozia listen « Partei , zu -

Bergarbeiter aus der Gegend von Teplitz und Kalbitz ,
We einem Geheimbunde angehörten , Sammlungen für in «
# ! k Sozialisten veranstalletm und da « Geld an die Del -

Lifly in Wien einsendetm . Sie wurden vor einigen
»». . - Mnaten von der Gendarmerie auf der „ Riesenburg " in einem
flthr «M ■Mbe bei Osieg während einer Versammlung überrascht und

st de
Die Verhandlung ist auf mehrere Tag « anbe «

unft ' u ' Belgien .
fl ' lfS » . Viktor Hugo ' « Tod erinnert hier an seinen letztm

wie *| |ji ?usenthaU in Belgien , dessen Gebiet er fest 1871 nicht mehr
B r « a) ' " Ilten hat . Nach Beendigung de « deutsch - ftanzöstschm Kriege «

edruw ' Ä r Hugo hatte sich nach Brüssel zurückgezogen — erließ Hugo
reite « � �. Mai 1871 plötzlich in der „ Jnd�pmdence " ein Manifest , in

plar , w Mem er allen Pariser Kommunarden in seinem Hause ein
er BWjii Jw « Asyl anbot ! Da « führte zu Reibereien und da « da «

lohnest�, ! «Itge katholisch « Ministerium beschloß Hugo ' « Ausweisung - .
lndett sui U 30. Mai 1871 erhielt er dm Befehl , innerhalb 24 Stunden
nv b<� plgien zu verlassen . Sil « 1879 auf dem königlichen Theater
undCw � Lüttich sein Ruv - Bla « zur Ausführung kommen sollte , lud

. JB ®tm �
. . . . . .- Ausführung ein , aber er lehnte sein Erscheinen

den gesetzlichen Strafm in Folge der Au « «

preisgeben wolle . " Der ApellationSgerichtSrath
m « uwtch wandte stch an den damaligen Justizmintster

. wc�W gg«, welcher sofort dm Ausweisungsbefehl zurücknahm . Aber

ruch lg f ! jUj " er verlangte ort _ I . _
M- W den „ Monsteur " . Da » lehnte Bara rundweg ad und
5 . HÄi-s> �Nte Hugo „ dem undankbarm Belgtm " seitdem ganz dm

Frankreich .
k, . �«r Tag für daS Begräbniß Viktor Hugo ' « ist wie «
Zrwlt verschodm , von Sonnabmd wieder auf Sonntag und

Erdings heißt e», daS der Montag zu der Feier auSerseben

er , die an Großartigkeit alleS seit langer Zeit Da «

;e übertreffen soll . Aeußerst gesucht wird mitten in dem

der Armenleichenwagen erscheinen , auf dem

I ° r Hugo zur Gruft geführt sein will . Immerhin chawk «
hiM die Sache auch so seinm Geist und da « französische Ge «

Bei der Erhebung der Leiche werden alle Mililärmunk -
c " der Pariser Gamison eine von Saint Säen « komponirte

fcX ' hgmne aufspielen ; auf demPlatze der Republik wird

K. ". gemacht , um die Gesänge der Mitglieder der Großm und

Z «omischen Oper und de » Konservatoriums zu vernehmen ;
I N Chorsänger und 200 Mufiker werdm dabei mitwirkm .
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C den Leichenzug warm berett « am 25 . Mai 350 Delega «
� angemeldet .

JH. " - Die Deputirten Clemenceau , Revillon ,

h�. ket , Lacroix und Clovi « Hugue « waren bei dem

Mbniffe von Amouroux zugegen ; auf dem Kirchhof
�Jein Polizist fichtbar . Am Grabe sprachm die Deputirtm

mann fort , „unvorsichtiger Weise ein « Klausel in

Kontrakt hat einschmuggeln lassm , wonach sie sich

Vorrecht» begiebt und verspricht , selbst im Falle
Verde , rathung ihrm noch auf mehrere Jahre

h7! mden Kontrakt bei einer Konvmtionalflrase von zwei -

hfl}Md Thalern , die auch auf „Durchgehen " lautet , einzu -

. �. . - Das ist freilich fatal, " sagte der Notar sinnend —

Ml % wollen natürlich Ihr « Fräulein od » *

Ihre Frau Gemahlin , nicht länger
Braut , oder

beim Theater

ft, . „-Natürlich nicht ; ich kann da » schon nicht in meiner

C- ng . besonder » mit de « boshaften Rezensentenpack
>»li ( einem anständigen Mädchen selten Gerechtigkeit

läßt . Ich würde da vielleicht in höchst unangenehme
geraihen . "

cm, -»Richer, sicher, " sagte der Notar : „die Klausel ist nun

fatal , und zweitausend Thaler sind auch keine

dw * Pit . Ich sehe aber nicht ein , wie Direktor Eußmeyer ,

� M�SSKWW
' Krankheit löst ebenfalls , und wenn Ihr Fränlem

W! M5M
&! ' ,so kann der Direktor nicht » dagegen machen .

. sKoa mit Herrn Eußmeyer darüber gesprochen ?
ii " schelte Hauptmann von Dürrbeck , „ « ,st aber

ch>n wi»,, !). �?ischer und sehr «xaltirter Kauz , so daß

«er
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* * *

i . „ ßo *
� * 4 * beikommen kann . "

mbtn aL gedonnert ! " lächelte der Notar ;n " wm
man

. das

wand durch eine Versenkung . "
Den seh' ich auch »och im Inen »

Maret und Tony Revillon , ferner Michelin , der Prästdmt de »
Pariser Gemeinderath » , EudeS , der „ General der
Kommune " , fieben andere Kommunarden und ein Arbeiter , ein
Hutmacher , als BemfSgenoss « de « Tobten . Nur einmal erscholl
während der Reden ein Hoch auf die Kommune . Der letzte
Redner , ein „ Kämpfer von 1848 " , hielt folgenden Nachruf :
„ Im Namen der Manen von Blanqui , BarbSS und Lagrange
sage ich daS letzte Lebewohl demjenigen , der au « dem Volte
bervorgeganam und Deputirter geworden ist . Möge er dm
Arbestern als Vorbild dienen . Keine Zwietracht ! Wirken wir
für daS Hell der Republik ! ES lebe die soziale Republik ! "
(Beifall . ) Hierauf zogm alle ab . Während der Feier besetzten
Stadtsergeanten die verschiedenen Ausgänge des Kirchhofes .

— Da » Polizeigericht begann heute die Aburtheilung
der leicht komvromitttrtm Thellnehmer an den Kundgebungen
vom letztm Sonntag . Di « Angeklagtm wurden mit Strafen
von vierzehn Tagen vi « zu zwei Monaten Gefängniß belegt .

Paris , 27 . Mai . Da » „ Journal offfciel " veröffentlicht ein
Dekret , welche » die jetzige Kirche Sainte - Gmevläoe ( da » Pantheon )
ihrer ursprünglichen Bestimmung wiedergiebt , für derühmt « und
um Frankreich verdimte Männer al » Begräbnißstätte zu dienen ,
ingleichen ein weiteres Dekret , welches anordnet , daß die Leiche
Viktor Hugo ' s im Pantheon beigesetzt «erde . Nach dm neuer «
dingS getroffenm DiSposttionm dürste die feierliche Beisetzung
Viktor Hugo ' S « st nächsten Montag stattfinden .

Italien « 1
In Palermo hat die Feier de » 25 . Jahrestage » de »

Einzug » Guiseppe Garibaldi ' » begonnen . Die

freudige Stimmung wird noch erhöpt durch daS augenblicklich
herrschende Prachtwetter . Der Empfang der Famlli « Garibaldi ' »
und der Theilnehmer am Zuge der „ Tausend " gestaltet « fich zu
einer degeistertm volkSthümlichm Ovation , « er Zug ging
durch besiaggte mmschmgefüllte Straßen unter unaufhörlichen
EooivaS und unter einem wahren Blumenregm . Hundert « de «
wimpelter Barken belebten den Hafen . Dimstaa fand die Ein «

weihung d « S Denkmals der vom Jahre 1848 vis zum Jahre
1860 gefallenen Freihellikämpfer auf dem Spirito - Friedhofe
statt unter der Tyeilnahme aller Vereine mtt wohl hundert
Fahnen . Abmds war im Rathhaus « großer Empfang der

Gäste und splendide Bewirthuno derselben . Die Haupistraßen
waren sämmtlich illumtnirt . Am Mittwoch fand die Er «

innerungifeier am Denkmal zu Gibllvossa statt . An dieser
Stelle hatte Garibaldi unmittelbar vor der Einnahme Palermo »
am 26 . Mai 1860 sein letzte » Bivouak gehalten . Zweihundert
Stadtwagm fühlten die Gäste zur Stelle . Der Rede Cairoli ' S,
welche zahlreiche Reminiszenzen au » dem Lebm Garibaldi ' »
brachte , wurde begeistert applaudirt . Die Haltung der Be «

völkerung war bewundemSwerth ; nirgend » brauchte die Polizei
einzugreifen , die Veteranen wurden sowohl offiziell al « auch
privatim auf das splendideste bewtrthet , ebenso die Eingeladenen
und die zahlreich erschienenen Journalisten . Andere Festlich¬
keiten stehen noch bevor .

Die Kolonialpolitik hat in Italien gleichfalls Fiasko
gemacht . WaS war da » für ein Jubel , al » die eisten Schiffe
mtt der afrikanischen Expedition auS dem Haken von Neapel
ausliefen , und jetzt lassm die Jtaltmer schon die Köpfe hängm
od den eroberten — Savdwüsten von Affab . Die Kolonial -
schwärmerei hat trotz der „ Erfolge " einem gründltchm Katzen «
jammer Platz gemacht — ja der Kolonialschwärmer , der mit

tausend Masten dm Hafen verließ , kehrt , um mit unserm na «
tionalen Dichter zu reden , auf gerettetem Boot in die Hetmath
zurück . Dort natürlich ist fester Boden . Aehnlich wie dm
ttalienischm wird eS noch manchen andern Kolonialschwärmern
ergehen .

Rußland .
Man darf fich nicht wundem , daß alle au » dem rusfischm

Reiche zu uni gelangmde Nachrichten völlig da » Gegentheil
dessen find , waS in den rusfischen Zeitungen berichtet wird .
ES ist ja allbekannt , daß die rusfische Zensur jede » Blatt unter «
drückt , welche » nicht ganz im Sinne der Regierung schreibt .
In welchem Maße die » geschieht , zeigt eine Meldung der „ W.
Allg . Ztg . " au » Warschau , nach welcher durch eine Verordnung
der Regierung sech » in Warschau erscheinmde Blätter polt «
tischen , volkswirthschastlichm und belletristischm Inhalt »
unterdrückt wurdm .

Amerika .
In Arizona , in dm Vereinigten Staate « von Amerika ,

ist «in emster Indianers uf st and ausgebrochen . Die

UnionSregiemng mtsandte Truppen . ES haben bereit » zwei
Treffen stattgefundm , von denm da » eine mit dem Rückzug
der Soldaten endete . — Jedenfalls habm die Kolonisten wie «
der da » dm Indianern gehörende Land für stch in Anspruch
genommen und dadurch den Anlaß zu dem Aufstand ge «
geben .

— Die Angriffe auf die spanische Insel Euba von Sei «
tm der ftüherm Cubaner Jnsurgmten , wiederHolm fich trotz
der scharfen Bewachung der Insel noch immer . Einer neueren
Nachricht zufolge , landete am 19. Mai wiederum eine kleine

Jnsurgmtmschaar unter Sanchez auf Euba , dieselbe wurde

jedoch von den spanischen BesatzungSttuppen zurückgeschlagen .

Hause " , sagte er : „ aber wenn Sie »och einmal zu ihm
gehen und ihm fest erklären , daß Sie Fräulein Blmdheim
ohne Weitere » heirathm und dann mit Ihrer Frau ver «

reise « werdm , so glaube ich nicht , daß er « » hindern kann .

Die Frau muß allen bürgerlichen Gesetze « nach dem Manne

folgen , und da » Allereinfachste wird dann sein , Sie

akkordirm mit ihm über vre Konventionalstrafe . Ich
bin fest überzeugt , daß er fich mit Vergnügen fügen
wird . "

„ Aber ich kann nicht mit ihm handeln . "
„Da» brauchm Sie nicht ; bieten Sie ihm «in

Maximum , da » er annehmm oder ablehnm muß , und

weigert er fich, so kommen Sie wieder zu mir . Ich » erb «

mich indessm gmauer über de » Fall informiren . "
„ Ich muß Ihnen gestehen , daß ich den Herrn nicht

gern zum zwerten Mal besuche . "
Püste , sah still lächelnd vor sich nieder ; endlich sagte

er : „Wissen Sie ' wa«, ich möchte den komischen Löwm

gern selber einmal in seiner Höhle sehm , ich » erde zu ihm
hinübergehm . "

„ Sie würden mir dadurch «inen große « Dienst erweism . "
„ Und » olltm Sie ihm et » aS al « Abstandssumme be «
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„ Wenn e » nicht ander » möglich ist, würde ich ihm die

ganze Konvmtionalstrafe zahlen , den » mein « Frau darf
unter keiner Bedingung wieder auf der Bühne erscheine «,
ja , ich möchte am lrebsten ihr Engagement sobald al » möglich
lösen . "

„ Also Sie sind willens , im schlimmste » Falle die

Hälft « der Strafe zu zahle « I "
„ Wenn ich « » damit in Güte abmachen kann , mit

_ _ _ _hr schön , da » Weiter « überlassen Sie mir . "

Dürrbeck war an da » Eckfenster getreten und sah über die

Straß « hinüber . Oben am Fenster saßen wie gewöhnlich die

beiden jungen Fräutein von Klingenbruch , sahen aber nur

wenig heut « nach der Straß « hinab und auch etwa » bleich
und niedergedrückt au » , so weit man da » wenigsten » von

hier au » beobachten konnte .

„ Die jungen Da « « » da drüben, " sagte er , „scheinen

KoKnles .
B. Dt « für da » Poltzeiprästdwm destimmt gewesenen

Bauten am Alexanderplatz werden , wie eine hiesige Lokal «
korrespondmz wissen will , einer anderen Bestimmung überant «
wortet , da an maßgebender Stelle ander « Dispostiionen ge «
troffen sein sollen . Die AbräumunaSarbeiten werden fortgesetzt
und die Alexanderstraße an dieser Stelle verbretteit .

Tauöenstraßen - Durchbruch . E » wurde vor einiger Zett
mitgeiheilt , daß die Deutsche Bau - Gesellschaft stch erboten habe ,
dem Magistrat schon zum 1. Juli er . daS zur Durchlegung
der Taubenstraße nach dem HauSvoigteiplay erforderliche
Ettaßmland zu übergeben , wenn der Magistrat bereit sei , von
diesem Zettpunkte ab die im Wege der Enteignung festzustellend «
Entschädigungssumme zu verzinsen . Der Magistrat hat diese »
Anerbieten angenommen und der fünften Bau- Jnspeftion sofort
Austrag ertheilt , einen Anschlag der durch die Pflasterung der
verlängerten Taubenstraße entstebenden Kosten unter Berück -
fichtigung der Kanalisation : c. aufzustellen und eine Taxe über
den AbbruchSwerth der Gebäude HauSvoigteiplatz 3 und 4 an -
zustellen .

r . Die Befestigung der Ufer de » SchifffahrtS - Kanal »
wird gegenwärtig zwischen dem Studentenbade und dem
Görlitzer Bahnhof ausgeführte Wir möchten bei dieser Ge«
legenhett die Aufmerksamkett der Behörden darauf richten , daß
in der Gegend de » Studentenbade » die Anlegung mindesten »
einer Fußgängerbrücke über den Kanal ein dringendes Be «
dürfniß ist . Um nach den Treptower Parkanlagen und nach
den jenseits des Kanals gelegenen Wiesenterrains zu gelangen ,
müssen die - Bewohner der Gegend am Görlitzer Bahnhof den
erschöpfenden Umweg entweder über die Brück « am Kottduser
Damm oder über die Brücke am Schlestschen Busch unter »
nehmen ; denn hier befindet fich in einem dicht bebauten und
belebten Stadtviertel in einer Entfernung von mindestens einer
halben Stunde kein Uebergang für Paffanten über dm Kanal .
Die Anlage der Brücke könnte die denkbar billigste und ein «
fachst « sein , fie würde immerhin ein längst empfundenes und
vielfach ausgesprochenes Bedürfniß befriedigen .

r. Moderner Patriotismus . Wenn die Wogen de »
polttischen ParteikampfeS hoch gehen , so pflegen die Parteien
sich gegenseitig mit dem Vorwurf de » Mangels an PatriotiS »
muS zu regaliren und jede behauptet dann für fich allein wah -
ren und richtigm „ Patriotismus " zu defltzm. DaS Wort selbst
muß wohl einm äußerst dehnbaren Begriff ausdrücken , vmn
heut zu Tage hüllen fich die wunderbarsten Dinge in da » ge «
schmackoolle Mäntelchen deS Patriotismus . Sahm da vor
einiger Zett aus einem nicht allzu Heroorragenden Anlaß die
Bewohner der außerhalb unserer Stadtperipherie belegenen X «
Straße , eine der neuen , nur von ärmeren Leutm bewohnten
Mtethskafernen an allm nach der Straße zu belegenm Fenstem
illumtnirt ; der HauSwitth war plötzlich patriotisch aewordm
und hatte daS erforderliche Beleuchtungsmaterial geliefert ; au »
der ganzen Straß « liefen die Bewohner zusammm und begaff¬
ten daS leuchtende Wunder und waren gerührt von dem Pa «
triotiSmuS de » biederen HauSwirthS . Einige Wochen nach
diesem Zeitraum verschwand plötzlich der Wirth und dös «
Zungen behaupten , er verbüße gegenwärtig eine mehrmonatige
Gefangnißstrafe wegen gröblicher Mißhandlung seine » Kutscher »
und um die Zell der Illumination sei ein Gnadmgesuch ein -
gereicht gewesen , auf welches bald nach der Illumination ein
abschlägiger Bescheid erfolgte . — An diese Geschichte wurden
wir ledhast vor einigen Tagm erinnert , als wir unter den
GeschäftSan , eigen in einem hiefigm Blatte folgende » Inserat
fanden -. Ein Glas , höchst selten heut , mit NamenSzug der . . .
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folgte der Namen einer verstorbmen vtelgerühmten preu «

ischen Königin ) verkaufe oder schenke ich demjenigm , welcher
mir auf mein HauS 25000 Mark zu 4y « Prozent auf 20 Jahre
hypothekarisch üt erläßt . — ES gtebt heute merkwürdigerweise
noch Leute , die solchen Patriotismus anstößig finden . Je -
mand , der die letzten RetchStagSverhandlungen mtt angehört
hat , wird solche Empfindung kaum haben können . Wenn
Grafen , Fürsten , Barone und andere Großgrundbesttzer ihren
Patriotismus durch Agitation für Getreidezölle belhätigen ,
warum soll ein pumpsüchtiger HauSbesttzer denn nicht auch auf
einm „pattiotischm " Gläubiger spekulttm . Hoffenttich geht
aus der gegenwärtigen patriotischen Begriffsverwirrung und
- Verinung eine geläuterte Auffassung für diese » schöne Wort
hervor .

Die » nmeldungeu von Kindern für die Ferien -
Kolonien gehen so »ahlreich ein , daß daS vom Verein für
häusliche Gesundheitspflege eingesetzte betteffende Komttee nicht
im Stande ist , wegen der umfassenden Vorbereitungen , welche
für die Absendung der Kolonien zu treffen find , Anmeldungen ,
welch « später al » 1. Juni cr . eingehen , zu berücksichtigm .
Das Bureau de » Komitee » für Ferien - Kolonien befindet stch
Klostersttaße 69 bei Herm Fabrikbesitzer Schlottmann .

Zur Frage der Trepdeubeleuchwugspflicht ist der
„ Voss . Ztg . ein von der 2. Abtheilung de » hiesigen Polizei «
präfidiurrS an «inen HauSwttth ergangenes Schreiben mitge «
thellt , in welchem der letztere aufgefordert wird , binnen einer
Woche die Treppm der Hinteren Aufgänge seines Hause » di »

über den Tod ihrer Versandten doch sehr niedergeschlagen
zu sein . Avropo » , Herr Notar , ist e « dm « »ahr ,
wa « « an fich in der Stadt über da » Testammt er -

zählt ? "

„ Also erzählt man sich schon davon ? " fragte
Püster .

„ Die Stadt ist voll davon ? " Die beide « Fräulein
von Klingenbruch galten bi » jetzt für eine glänzend «
Partie , aber sie find jedenfall » durch da « wunderliche
und eiamtlich ungerechte oder doch unfteundliche Testammt
enttäuscht worden — wenn es eben begründet ist . "

„ Begründet ist « » allerding » und auch kein Geheimniß
mehr, " sagt « Püster , „ denn e « »iss «« zu viele Mmsche »
darum . "

„ Und kann da » Testammt nicht angefochten » erden ? "
- »Vern/ " sagte der Notar : „die Frau Mäusebrod hatte

da » volle Recht , über ihr Geld zu » « fügm , wre sie wollte ,
und außerdem jetzt sämmtlich « Pfaffe » zu ihren Freunden —
daran läßt sich nicht » thun . "

m „ Ach, sagen Sie mir , » er ist da » wunderhübsche jung «
Mädchen , da » da oben an de « einen Dachfmster seine
Blumen gießt ? Ich bi « ihm schon mehrmal « auf der
Treppe , » mn ich zu Klingenbruch « ging , begegnet . "

„ Da » ist eine junge Näherin , «in braves , » ackere »
Kind , da « sich schwer , doch ehrlich durch ' « Lebm arbeitet
und sein Brov mit der Nadel verdient . "

„ Wahrlich , ei » harte » Brod ! Aber das Geficht kommt
mir so merkwürdig bekannt vor , und doch kann ich mich
nicht besinnm , wem e » gehört . Wie heißt sie ?"

„ Peters — Katharina Peter ». Sind Sr « mit Solberg »
befreundet ? "

„ Ja — ich — war früher dort oft im Hause . "
„ Dann » erden Sie sie auch dort gesehen habm - sie

ist in dem Hause al « Waise angenommen und erzogen
worden . "

» M besinn « ich mich, " rief Dürrbeck rasch, „ das liebe
mng « Wesen , das dort rmmer au » , und einging ! Und fie
rp fort von von «

„ Ja, " sagt « Püster trockm .
(Forssetzung folgt . )



10 Uhr Abends ausreichend zu erleuchten , widrigenfalls eine

Geldstrafe vsn 30 M- , im Unvermögensfall « eine Haststrafe
von drei Tagm gegen ihn festgesetzt werden würde . Hierzu
bemerv da » genannte Blatt : Ein Strafgesetz ist bei dieser

Androhung nicht zitirt . und die Polizei dürfte auch nicht in

der Lage sein , eine Strafe festzusetzen , weil bekanntermaßen
wedrr eine allgemeine Vorschrist , noch eine Lokalpolizeiverord «
nung «xistirt , welche daS Beleuchten der Treppen vorschreibt .

Wir find weit entfernt , für eine Unterlaffung der Treppen -

deleuchtung einzutreten , hoffen vielmehr , daß die gefährliche

Unsttte , besonders während der Sommermonate die Flure
und Treppen unbeleuchtet zu lassen , in Folge der öffentlichen

Besprechungen mehr und mehr ausgerottet wird . Anderer -

sestS aber kann man auch nur wünschen , daß dort keine

Strafe angedroht werde , wo kein Strafgesetz existirt . Wir

vermissen eine entsprechende Polizeiverordnung allerdings
und wünschten dringend , daß eine solche in nächster Zell zu
Stande käme . BiS sie aber erlassen ist , sollte versucht werden ,

auf die HauSeigenthümer in Güte einzuwi ' ken, statt fie durch

Strafandrohungen auffäßig zu machen . Wenn die unS vor -

liegende Verfügung deS königlichen Polizei - PräfidiumS ferner

sagt, daß Verabredungen zwischen Vnmiether und Miether in
der Verb ndlichkeit des HauSeigenthümerS zur Erleuchtung der

Treppe »c. der Polizeibehörde gegenüber nichts Sndem , so trifft
dieS lediglich unter der Voiauifetzung zu . daß «ine Vorschrist ,
welche dem HauSdesttzer die Beleuchtung befiehlt , eristitte . Der

Hinweis , daß , falls durch die Nicbtbeachtung der Aufforderung
zur Erleuchtung der Treppe fich Unglücksfälle ereignen sollten ,
die strafgerichtliche Verfolgung de « Wirth » wegen sabrlässtger
Körperverletzung nicht auSgeschloffen sein würde , ist allerdings
praktisch ; wir haben bereits d « S Längeren auseinandergesetzt ,

daß nach einem Erkenntniß deS Reichsgerichts auch hier auf die

thatsächlichen Umstände Rückstcht zu nehmen i », indem die

Unterlassung der Beleuchtung den Wirth nicht ohne Au «

nähme in allen Fällm für die daraui fich ergebenden Unglücks -

fälle verantwortlich erscheinen läßt , vielmehr auch Umstände

möglich find , welche die Annahme einer fahrläsfigen Hand »

lung auf Sellen de » nicht erleuchtenden HauSbefitzerS aus¬

schließen .

Die Fälle vou besonderer Findigkeit unserer Post »
Beamte « werden so häufig gemeldet , daß eS schon als Post «
kuriosum verzeichnet zu werden verdient , wenn einmal da »
Gegentheil dieser oft gerühmten Schlauheit im Dienste vorliegt .
Wie man dem „ B. C. " mitthellt , gelangte eine vor den Feier -

tagen in Berlin abgesandte Postkarte mll der Adresse : . Herrn
Direktor Knoblauch , Böhmisch BrauhauS , Landsberger Allee "

erst nach drei Tagen auf dem Umweg über Böhmen an dem
Ort ihrer Bestimmung an . Die Weitgereiste kam in die Hände
de » Adteffaten mll dem jenseits der Grenze hinzugefügten
Vermerk zurück : „ Warum nach Prag ? Gehört doch nach
Berlin . " Dieser Anficht würde der expedirende Berliner Post »
Beamte jedenfalls auch gewesen sein , wenn er fich die Adresse
etwa » genauer angesehen hätte . Bedauerlicher Weise wurde
der Zweck der Postkarte , welch « eine geschäftliche Mtttheilung
«nthielt und übrigen » dem Postmuseum zur Verfügung steht ,
durch daS verspätete Eintreffen völlig verellelt . — Unsere

Stephantjünger können fich jedoch trösten , denn so etwa »

pasfirt überall . Namentlich hätte der Piager Postbeamte den
Mund garnicht so voll zu nehmen brauchen , denn als kleinen

Dämpfer veröffenllickien Wiener Zeitungen gerade jetzt einen

all , der auch nicht von Pappe ist . Man höre : Unserer
ranwachsenden Postbeamten - Generation, " so schreibt eine
Siener Zeitung , „ welcher man neben großer Höflichkeit

auch eine profunde Gelehrsamkell im geographischen Fache
nachrühmt , stellt eine unS vorliegende Korrespondenzkarte ein

E' "
zende » Zeugniß auS . Besagte Karte , welche von einer

alser Wäscherin am 28 . April aufgegeben wurde , trägt in

lichen korrekten Schcistzügen dt « Adresse : „ Frau N. N ,
t , Hegelgasse 30 , Loko " ( am Orte ) . Der Beamte , welchem die

schwierige Aufgabe zufiel , dieses Stück zu niedigen , hatte
nbar die Prüfung zum Postdienste mll ausgezeichnetem

folg abgelegt . Er sann einen Augenblick nach . . . Loko !

o 1 Loko ! . . . war mll sich sehr zufrieden , als ihm einfiel ,
daß Loko ein klein « Ort tn d « südlichen Schweiz sei, und

warf die Kart « in den detieffenden Poflbeutel . Richtig pasficte
die Karte den Arlberg - Tunnel und gelangte in die Schweiz .
Der Briefträgn von Loko bemühte fich vergebens , in dem klei -"

und daNM
hier offenbar ein ' Schreibfehler vorlag , so wanderte die Karte

mit dem nächsten Zuge nach Lokarno , wo man fich nach mehr »

tägigem , ab « erfolglosem Suchm entschloß , die Karte nach
Lecko am Komer - See zu sendm . Von hier auS reiste die

Karte durch zahlreiche Ortschastm , deren Name mit „ L" beginnt
und mit „ o " endet , di » fie endlich , nachdem fie ein halbes

geographische « Lexikon von Ritt « absolvirt hatte , bedeckt mll

Poststempeln in allm Farben , Formm und Größen , als un -

bestellbar nach Wim zurückgeschickt wurde . Hier fand fich zum
Glück ein weis « Mann , welch « den » « schämten Vorschlag
machte , man möge die Karte in die hiestae Heaelgaffe schicken ,
well vielleicht unter der Bezeichnung „ Loko " Wim verstanden

Kl könnte . Diese kühne Kombination wurde tn d « That zur
Sführung gebracht und so gelangte die Karte nach ein «

mehrwöchentlichen Rundfahrt durch die bekanntesten schweiz «

Eommerfrischm in die Hände der Frau N. N. Der Vorfall
kann alS eine Warnung für Alle dimen , welche gerne mll dem

Gebrauche von Fremdwörtem Staat machen wollen . "

Die öffentliche Sicherheit erforderte , so schreibt die

„ Nat . Ztg . , daß an die bisher veröffentlichten Mittherlungen
iiber die Ermordung d « Frau Weber in der Gneismaustraß «

einige Bemerkungm geknüpft werden . D « Mord geschah in

der Nacht vom 19 . zum 20 . Am 21 . Mai fand man die

Todte . Erst am 26�gtng dm Zeitungen die erste Mtttheilung
über dm Fall zu. Will man annehmen , daß die Festtage eine

früh «« Veröffmtlichung a! S am 24 . nicht zuließen , — cawohl
auch am 25 . einige Zeitungen erschienen — so bleibt doch die

beftemdliche Thatsacde , daß einige Tag « vergingen , ehe da »

Publikum die «ste Atiltheilung erhielt , da » Publikum , ohne
deffm Mithllfe in denseltmstm Fällm auf «ine Entdeckung
oder Ergreifung de » ThäterS » u rechnen ist . Die von unS

üb « diese auß «ordmuiche Verzög « unz angestellten Unter »

suchungen haben nun «in überaus befremdliches Refuttat ge -
habt . ES ist nichts mvgetheilt worden , «eil man auf dem
Kriminalkommissariat « nichts mitzutbeilm hatte . Der von dem

Polizelbureau Nr . 67 entsendete Schutzmann , welch « dem

Oeffnen der Wohnung de » Ermordeten beiwohnte . hielt dm

Fall für « inm Selbstmord und gab sein Urtheil tn

diesem Sinne so mtschieden ab ,

tmde , noch nicht lange definitiv
tmant eS « cht für nöthig hielt ,
von dm Einzelheiten d « S Falles
mal « , wie man «zähtt , durch

- - - - -

Leiche Äbst��und�eSwewen' Ä btewlmdmmgen für die

daß nicht Selbstword , sondern Mord vorliege . Wie diese

Vermuthung ihr « Bestätigung fand , ist bekannt . D « bettef »

Ede Schutzmann ist für sein D« halten scharf gerügt worden .

ist ab « kostbare Zeit darüb « v « loren gegangen , d «

Mörder hat einm beträchllichen Vorsprung gewmnm können .

Da » Kriminalkommissariat trifft keine Schuld . Der stellver »

tretende Chef d « Abtheilung , Herr RegierunaSasstssor Dr .

G&rift , hat von dem Momente an , in welchem ihm die Mel »

vuna gemacht wmde , Tag und Nacht persönlich gearbeitet und

Vernehmungen vorgmommen , um da » Vnsäumte wieder ein »

daß der stelloertre -
angestellte Polizellieu -

fich auch persönlich
zu üb «zeugen , zu »
and « well « dimstliche

zuholen . BiS zur Feststellung deS Mörder » ist dieS auch ge -
lungm . Die Sache selbst aber zeigt , daß llgmdwo ein Fehl «
in d « Organisation d « Behandlung dies « Dinge vorliegt .
Oft wird es gar nicht möglich sein , eine Mordsache genau zu
untersuchen , wmn die Leiche aus dem Hause mtfnnt ist . D «
statua quo muß bis zur Feststellung durch den UntersuchungS -
richt « « halten bleiben . Und auf das Gutachten eine » Schutz -
manne » hin , der vielleicht edm erst vom Ex « zi « platz in seinen
neuen Posten eingerückt ist , konnte in einem Falle , der wie
d « vorliegende mindesten « zu gewichtigen Bedenken Anlaß gab ,
sofort ein abschließendes Urtheil gefällt werden ! ! Ein Zufall ist
eS. daß fich Leute fanden , die der Kriminalpolizei schon nach
wenigen Tagm den Jrrthum aufklärtm , dn im 67 . Revier
begangen worden . An einem Haare bing es , daß man noch
heute nicht wußte , daß überhaupt ein Raubmord vorgekommen .
Wir meinen aber , daß schon zu viele Raubmörd « w Berlin
unmtdeckt geblieben find , alS baß aus den Gründen , wie den

angegebmm , die Zahl der unaufgeklärtm Verbrechm noch ver -
größert w« den dür . te . — Uebrigens haben die Pächt « des
üffentlichm Anschlagwesens die Anhefluno der amtlichen Be »

kanntmachung üb « die Belohnung von 3u0 M. für die Er¬

greifung des Mörd « S in der dmlbar ungeschickteflm Weise
bewirkt . An ein « üb « großen Zahl von Anschlagsäulen be »
find « fie fich ha « unten am Sockel , so daß man fich hin «
knieen müßte , um die kleine Schrift de « Texte » zu entziffern .
Solche Plakate gehörm an eine Stelle , wo fie Jedermann
lesen kann . Vorgestern blieb ihr Inhalt d « Mehrhett deS
Publikums unbekannt .

E Ein ganz überraschende « Resultat brachte gestern
die unt « der Leitung deS Geh . Rath Lima » stattfindend «
Sektion eine » am 14 . d. MtS . in daS Augusta - Hospttal einge «
lieferten Heizer » , NammS Matthias Krabat , für die behan -
delnden Aerzte h « vor . Nach Zurücklezung dn Bauchdeck « fand
man mehr « « fingerlange Nadeln , d « en Hinein gelangen in dm
Körper unerklärlich schim . ic . Krabat war nämlich am 23 . an
den « hallmen Verwundungen , die er bei einem räuberischm
Ued « fall in Ottmdorf erhalten , im Augusta » Hospital verstor¬
ben und konnte biS zu feinem Lebensende nicht gerichtlich ver¬
nommen werden , da « da » Bewußtsein seit sein « Einliefnung
nicht wied « « langt hatte .

Fünf Wochen ««fchnldig tu Untersuchungshaft ist
der Schriftsteller Karl Mahlke gewesen , deffm Verhaftung sein «
Zell gemeldet worden ist . Mitte März wurde derselbe von
einem Restaurateur K. denunzirt , welch « behauptete , Mahlke
habe sich durch falsche Angabm über seine Familien - und Ver -
mögensverhältniffe Kredit verschafft . Auf diese Dmunziatton
hin wurde M. in sein « Wohnung » « haftet und deS wieder »
holten Betruges beschuldigt . Seine Bllte , fich sofo « eine

Srößere
Geldsumme telegraphisch beschaffen zu dürfen , um auf

: eiem Fuß zu bleiben , wurde , da « fluchtv «dächtig sei , ab -

gelehnt . Fünf Wochm mußte « in Haft bleibm . Nachdem
derertS im April d « «ste Theil d « Anklage durch Gerichts -
beschluß fallen gelassen , trat in der am letzten Donnerstag im
Moabiter Justizpalast unt « dem Prästdium deS Landgerichts »
rathS Herrn von SalpiuS stattgehabten Vnhandlung , in welch «
der Angeklagte seine Angaben mtt Beweism belegte , die völlige
Unschuld desselben so klar zu Tage , daß man nach d « eidlichen
Vernehmung de » Denunzianten allseitig beschloß , auf jede
weitere Beweisaufnahme und Zeugenvernehmung zu verzichten .
Der Staatsanwall selbst zog die Anklage zurück und begründete
tn läng « « Rede seinm Antrag auf Freisprechung . Der Be -

vollmächtigte d« S Angeklagten verzichtete in Folge deffm auf
die Vertheidigung . Der Gerichtshof sprach den Angeklagtm
sofort frei und legte die gesammten Kosten d « Staatskasse auf .
Der tn seiner Ehre und an seinem Namm so schw « geschädigte
Schriftsteller hat bereits die ersten gerichtlichen Schritte gegen
di « eigentlichm , intellektuellm Urheber d « Denunziation wegen
Verleumdung gethan . DaS Resultat wird sein « Zell auch von
unS bekannt gegeben werdm .

a. lieber einen Lotterie - Loose - Schwindel , welcher in
d « Provinz von B« lin aujMflott betrieben wird , «hallen wir
eine
ein

daß . WI
fich einm lohnenden Nebenverdimst verschaffen wollen . Die
Meldendm erhalten von ihm hinaus Anthellschetne zu
preußischen Lotterie » Loosm . welch « fie für 6 Mark pro Antherl -
schein zu vntteidcn haben . Auf den ersten Anschein repräsenti «
jeder Antheilschein den 32 . Tbeil bei Original . Looses und daS

ganz « LooS würde hiernach 192 M. , also ca . 50 M. mehr , alS
der offizielle Preis d « S Original - Looses ist , dettagen , ein Preis -
aufschlag , welcher von den Spiellustigen gern bezahlt wird .
Dt « Agenten machen daher recht gute Geschäfte und verkaufen
für die Rechnung d« S LoosehändlnS L. eine Menge derartig «
Antheilschein«. Bei aufmerksam « « ! Durchficht der auf d «
Kehrseite dei AntheilscheineS befindlichen Spielbedingungen
macht man ab « die unliebsame Entdeckung , daß man durch
dm Lefitz deS Scheins nur Eigenthümer deS 32 . ThetlS eine »
Viertels de » Original - LooseS , also de » 128 . TheilS de » Looses,
wird und daß sonach das game LooS 768 M ( mehr alS 6 mal
de » reellen WntheS ) bringt . Die schlau abgefaßte Klausel lautet
wörtlich : „ Inhaber diese ? hat vom Unterzeichneten , in dessen
Befitz und fem « « V« wahmng fich ein Viertel . Original . LooS
d « umstehmden Numm « befindet , den 32 . Antheil eigenthüm «
lich « worbm , ist daher Mitbefitzer de » Looses k " Auf die

Anzeige geschädigt « Personm ist gegen den « wähntm Händl «
ein Strafverfahren eingelellet worden .

Die Berliner Langfinger haben fich auch in diesem Jahre
wied « da » Pfingstfest zur Ausübung ihreS Handwerk » ausge¬
sucht und an einigm Stillen mll großem Erfolg gearb - itet .
So wurde am zweiten Pflngstfeiertag Nachmittag ein Einbruch
in der Goedenstraße 19 bei dem Bauunternehmer Oelschläaer
ausgeführt , d « eine nicht urtthebliche Beute dm Dieben ein -
brachte . In Abwesmhell der Bewohn « wurde die Wohnung
mtttelst Nachschlüssel geöffnet , wäbrmd d « Schlüffel zu einem
d « Zimmer , in welchem daS mll Werthsachen gefüllte Zylind «-
bureau fich befand , von den Diebm an einer wohlvttwahrten
Stelle aufgefunden wurde . Mll diesem Schlüssel konnten die
mit du Oertlickkcll genau » « trauten Einbrecher ohne Mühe in
da » Zimmer dringen , wo fit auS dem Zylinderbureau eine
Kassette nahmm und d « m Inhalt , Baargeld und Werthsaeben
im Bettage von ca . 3000 Mk- , fich aneigneten . Herr Oel »
schläg « hatte die Schlüssel zu sein « Wohnung einem Nach -
Harn in Verwahrung gegeben , d « nicht wenig bestürzt war ,
alS er von einem kurzen Grunewald - AuSflua heimkehrend , dtt
Wohnung de » Oelschläg « geöffnet fand . Eine Spur von den
raffinlltm Elnbrechem ist bis jetzt nicht entdeckt .

Bezüglich de « Unglücksfalle » in Tabbert ' S Wald -
schlöhMen beim EiuhäuSchen , üb « welchen wir nach dem „ B.
T. " derichteten , wird der „StaatSb . - Ztg. " von einem Augen -
zeugen mitgetheill , daß d « von d « Schaukel gefallene junge
Mann nicht , wie daS „ B. T. " mittbeille , auf der Stell « todt
war , sondern , nachdem « eine Weile auf d « Erde gelegm ,
aufgnichtet und von dem andun jungen Manne , d « mit ibm
zusammm auf d « Schaukel gewesm , und einem jungen Mäd¬
chen an da » Waffer geführt wurde , wo beide ihm da » Blut ,
da » ihm auS der Nase gequollm war und sein Gestcht besudelt
hatte , abwuschm . Nach ungefähr 20 Minuten hatte fich d «
Vemnglücktt so weit Wied « erholt , daß er am Arm « deS jungm
Mädchen » auf dtt Wiese umhergehen konnte : wenn er auch
offmbar noch Schm « zm dabei hatte . Hoffmtlich wird « «inen
dauernden Schadm nicht davongetragm haben .

_
E. Ruthmaßlicher Selbstmord eine » Liebe » paare « .

Am 3. Feiertage früh langten «in Herr und eine junge Dame
auS Bnlw in FriedrichShagen mll d « Frankfurt « Bahn kom -
mend an , ließm fich über dm Müggelsee setzen , um einm ge -

meinsamen Spaziergang zu untetnehmm . Nach ein �
Stunden wmde die Leiche der jungen Dame an dm cj #
de » TeufelseeS angeschwemmt , während man von dem #

nm einen Uederzieher und Hut auf einem Strauch aufze
vorfand . Bei der Mystik dieses Vorfalls ergeht man fich ■ ,
redmd in den verschievmsten Muthmaßungm . Von dem 5!r>»

phyfikuS ist die Leiche obduzitt , und die gerichtlich : Untersucht
bereits im Gange . f
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IoMes uuü Arbeiterbewegung .
„ Wohlgemeinte Ettftuug " . Uederall , ab « vergib«

sucht die Vrivatwohlthätigkell daS Elend zu mildern . >

Hilfs » und Armenanstalten , Rauhen Häuf « und
nim , ste können nur wenig zur Linderung der sozialen W

bellragen , viel wmiger , wie einige gesetzgebnische .
motorische Thllen . Doch wir wollen bei vnschiedenen
Anstallen wenigstens dm guten Willen nicht absprechen, o'

diesen gehöit auch eine neue Anstatt in Dresden , die £
Namen „ wohlgemeinte Stiftung " trägt . Der OderbürgeronI »
macht auf dieselbe dmch folgende Mittheilung aufmerksam�

„ Nach dem Muster ein « in Bonn sell länger all !' £
Jahren segensreich wirkenden Privatanstalt haben wir die, �
Dresden durch letztwillige Verfügung vom 7. Juni 1824
dem Namen „ Wohlgemeinte Stiftung " begründete 6 %
nunmehr in ' S Leben zu rufen befchloffm zum Zweck der X"

vfleaung verführter , unglücklicher Mädchen , nach Befinden ff»
Wittwen und geschieden « Fraum vor und nach ihr « erfiM ' �
unehelichm Entbindung und zum Zweck ihrer BewahrM

*

noch tiefnem fitt lichen Fall . .
Wtt habm da » HauS » und Gartengrundstück Nr.

der Chemnitzer Straß « hierselbst für diese , vom Stift « v' %
Verwallung unterstellte Anstalt ermiethet , dieselbe uiMu ,
Leitung von Fräulein Friederike Hornstein auS Kassel # 2
welche längere Zell in der Bonner Anstalt als Gehüß »
dortigen Vorsteherin thätig gewesen ist . und aedenkm

HD
JJf die Vorlo
"f dem Nazai

Etadtv . L

Wfingehend
. : « nsamml

liazm. thki
. anstoßent

pachtfr ,
�Mammen !

dortigen Vorsteherin thätig gewesen ist , und gedenkm D
Anfang nächsten Monats zu eröffnen .

Deutsche Mädchen undfnuiwt iiiuunicn uno resp . Frauen , welche
1 vor Inanspruchnahme der Stiftung wmigstens

lang ununterbrochen in Dretdeu od « dessen nächster IW ' P '
fich aufgehalten habm . �

2. zum « stmmale schwanger od « erstmalig entblM�
worden find ,

3. d « Hilfe und Fürsorge feiten » ihr « Ellern nnd �

befind »
��ttwendet

gehörigen , sowie leiten » ihres VnführnS mtbehren , � y4. ihre Schande erkennen und nicht schon durä
früh « « unsittliche Aufführung der Wohlthatm der 6 " ™
fich unwürdig gemacht haben, .
müssen , fall » ste die letztere in Anspruch nehmm wollen ,
sönlich dei der obengenannten Vorstehnin fich melv ' N %
üb « ihre Verhältnisse durch Zeugnisse, Dienstbuch u. st �

ausweisen . �
Sie werden in d « Regel einen Monat vor ihrer

dung , nach Befinden auch früher schon in daS Stiftung »�
aufgenommen . _ „j ,

Die Entbindung erfolgt im königlichen Entbind�
institute in einem desonderen Zimmer , ebenfalls auf

°

d « Stiftung . w,
In dem Hause der letzteren werdm die Mädchen i # A

Frauen ebenso wie ihre Kinder verpflegt , fie haben abel p
Arten von häuslichen und zur Kinderpflege erforderlichen
bellen zu leisten , « « den auch , insoweit dieS erforderli »�,
denselbm zur Förd «ung ihr « ErwerdSfähigkett weiter af-Z,
bildet . Andernfalls bleiben sse so lange in dem StiWf
Hause , biS fie zu ehrlichem Erwerb befähigt find und tt
Erwartung berechtigen , daß fie fich nicht wieder vertf
lassen wnden , in der Regel nicht länger als vier SKott «*
der Entbindung . ,p

Wir bllte n, hiervon Kenntniß zu nehmm und
eigneten Fallen auf die „ Wohlgemeinte Stiftung " a # "
zu machen .

Dresden am 22 . April 1885 .
Der R a t h zu Dresden .

Dr . Stübel . " . 0
Die „ Elberf . Ztg . " meint , daß die Sprache diestl �

ziellm Mittheilung sorgsam « gewählt hätte sein könn «� jK
scheint daS nicht so, der Zweck ist jedenfalls gut
Sprache ist deutlich , wmngleich fie den muckerW
Ohren nicht prüde gmug ist .

ReßisÄUeber die Lage der Textilindustrie im . .
bezirk Aachen wird gemelrel . daß die TuchfadrikattoN �
halb der vor Kurzem noch vollauf beschäftigten
Weberei dedeutend nachgelassen hat , und auch in den
d « Betrieb zu wünschen übrig läßt . Mehrfach traten � ,i

in letzt « Zeit Verkürzungen der ArbellSzeit ein , ohne,� j('
freilich bisher zu Arbeit «mtlassungen selten » d «
kommen ist » wie dmn auch mehrere Hundert durch den �
der großen Rheinischen Tuchfabrik in Aachen im JanrfL F
brodloi gewordene Arbeit « ohne Weiteres EtnstelluNS ,�i!>
d « « Tuchfabriken fanden . Die Verschlechtnung der
bauptsächlich auf daS Ausbleiben hinre
Bestellungen auS Nordamerika »>~ '
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Auch beeinträchtigten die andauernden finanziellen
den La- Plata - Staatm und in Chile die Konfuintion »! �
jener Länder erheblich und hindnten die deutsche Einfu «: ' �
die französtsch - chinestschm und rusfisch-englischen Bep

übten einm ungünstigen Einfluß au » . Beff « /

Spinnereien . Auch die Kunstwoll - , Teppich - .
Leinenindufirie war gut beschäftigt , während dtt Seiden «' n

welche im Regierungsbezirk nur als Hausindustrie veru

darnttd « lag . �
Gegen die schlagenden Wetter . . Wie au » *

fe : Ma{
UnfallsmM U vo

> d tn

«

und ebenfalls eine amtliche Kommisfion mit dem vw � f .

risch - Ostrau einzusetzen, welche die schlagmdm Wetter
�

teoroloatscher , physuaiisch «, chemisch« und technischer »

zu beobachtm hat .

Die Zahl der
midANnn ,

Ermittelungen ein « ,uv «läifigen Newyork «
gegenwärtig 346 000 betragen . Wmn man die A

all « anderen Industriezweige und die tn d « La?,
hinzurechnet , worüber ad « keine genau « Kontrote &

werdm die Löhne um 10 - 30 pCt . herabgesetzt Zlo»,
Ohio find tausende von Minmarbettem beschäftigt ™ �5 P. ,
die Löhne unt « dem Existmzminimum stehen .
vakm und Ungarn dort in groß «

~nimum stehen . per Af,
stehenden Arbeit « für wahre H u n a�e r l ö hn e eng�stis�
den , wodurch e« zu blutiam Kämpfen zwischen jst.
Arbeitern und den Slovaken und Ungarn gei ?A. ver Kendel,> . Ungarn
ausstehenden Arbeller « freuen
rung , so daß die Mllizsoldaten
dürfm ; auch find fie von den

lich seinen Grund , wie überall
" " ' "

g « ingm Kaufttaft de « Volke ».
ein Paradoron , in diesem von
ten Lande Arbe

durch eine Regelung der Produkttom

B« antworllich « Redakteur IL gremhetm « «erttn . Druck und Bert « # # # Waat BmWn # i » Berlin BW , Beuthßraß , 2.

Vffg

M

K

H



Beilage zum Berliner Volksblatt .
' »Rt. 122 Freitag , de » 29 . Mai 1885 . II . Jahrgang

Komumusles .
Etadtverordneten - Versammlung .

Sitzung vom 28 . Mai .

� D « Ltadiverordnetinrorsteber Herr Dr . Etraßmavn er »
�ti die Sitzung um 5 % Hb : mit geitästiichen Mittheilungen .
« Aus der Zagelordvuog steht zurä - tst die Bertch ' e : stattung

Zt die Vorlage , detreffend die Vergrößerung der Parlanlage

im MMN . d - ,

M «ingehender Motivirung folgenden Antrag zur Annahme :

�Ansammlung erklärt sich damit einverstanden , daß die an

�. Nazarethkiicharundstück , von der Müllerstraße ouS gesehen
N anstoßende Parzelle von ca . 2318 Quadratmeter Flachen .

M paihtfrei gestellt und zur Herstellung einer Parkanlage

Wammen hange mit der auf dem Nazarethlirchgrundfilick
� befindlichen , aus städtischen Mitteln unterhaltenen An -
' ' ttwendet werde , unter der Bedingung , daß

i. die vorhandenen Baufluchtlinien ausrecht erhalten
werden und der Stadtgemeinde jederzeit die un¬

beschränkte Disposition über diese » Terrain ver -

2. der Gemeindekirchenrath der Nazaretbkirche auf sein «
Rechte au » dem Pachtverträge bezüglich der zirka
2318 Quadratmeter unentgeltttch Verzicht leistet und
im Grundbuch d« S Kirchengrundstücks einen Vermerk

dabin gehend eintragen läßt , daß , so lange städtischer »
seitS im Zusammenhange mit der neu herzustellenden
Anlage auf dem städtischen Grundstück die auf dem

Kirchgrundstück befindliche Anlage unterhalten wird ,
die Kirchengeweind « verpflichtet ist , diese Garten »

anlag «, im einheUlichen und ungelrennten Zusammen »
bange mit der neuproj ktirten harten . Anlag - , dem

Publikum zur unentgeltlichen Benutzung offen zu
» hasten .

�. «tadtv . Heller erklä . t fich gegen den Antrag . Sine

Mkndigleit , die Gartenanlagen deS Kirch mgrundstücke »
k vi « fragliche Parzelle zu vergrößern , liege nicht vor , weil
'

ÄM Entfernung , an der Kreuzung der Müller » und

j�ftraße sich ebenfalls eine städtische Parkanlage befände .

ift-lttll , vi*J UvUivv VW# •• WM»
-. id « erde deshalb dort wohl nie eintreten -

, Ladtv . Dopp erklärt fich für den Antrag . Derartige
i . fiä?e lägen im Interesse der arbestenden Bevölkerung .

. mV überzeugt, daß die große Majorität der Versammlung
��elden Stadpunkte , wie er , stehe und fich in Ueberein .

tntt den Wünschen der Bürgerschaft wiffe .

» N�dlußantrag wird abgelehnt .
�ti�. �verordneter Dr . Langerhan » ist gegen den

. Einen Echmuckplatz in unbebauter Gegend ,
nur interimistisch eingerichtet werden solle , an »

. �hbazu fehllen denn doch die Mittel .
% 5. 7 erneuerter Schlußantrag wird nunmehr angenommen .

, WHgnliste stand u. A. der Stadtoerordn . Sing « .
tlrem Schlußwort deS Referenten wird der AuS -

HigGttVSjecs
klite il " äSSlKil ««! iiwffM d - n iUilaul von

VI ? ' " » il « I, dm Mwlm - I - Pi - li auf « 5 M. pro

& erhöht zu sehen wünscht.
�75 Stadtoerordn . F ried e r ic i und der Stadtkämmeter

tSc �iären fich gegen den Vorschlag .

, 5
1 MagistratSanirag wird hierauf angenommm .

Unfalls angenommen wurde der Magistratsantrag auf
von BauflucktSlinien für die Teirainstücke deS zu »
Grünen Grabens in der Jnselstraße , in der Seydel »

der Beuthstraß «, nachdem der Vorschlag de »

Gesucht und gesunde « .
Roman von Dr . Dur »

( Forsetzung . )

M» ' b . t » sicherlich pure Schüchternheit von

Hi 7??» baß sie die Werbungen Ihre » Sohne » noch

2 % " «ine « entschiedenen « Ja " beantwortet hat . . . . .

ruft zur Tafel , « uf Wiedersehen , Lord

WN ? « 0U» entfernte fich. um Lab , Davi » seinen

i während Fritz Rodenburg . der rnzw . schen

. °»>t . g �dern Gemach eine längere Unterredung mit der

g- habt , diese zur Tafel geleitete . Der

? �ankettsaal war nur eben groß genug , dre Zahl

SenCi11 fassen. Eine in Hufeisenform aufgestellte ,
. g ,

�afel nahm die Mitte desselben ein .

> UnV�rvß Lord Marlborough . ein wenig , daß man

KL " Reinigen , namentlich fernem Sohn , dem Lord

Htt Pl ° » « twa « entfernt von dem der H. rr . n de «

MZMLB
WMMMK

L s1 » - nglrschen Zirkeln dieser Art gewöhnlich
. Nach und «ach kam eine Unterhaltung IN

�en "»cht über die allergewöhnlichsten zeremoniellen
��anl �ng .

�,' Hen der Henin de « Hause » Huldigungen dar -

Geschmack zu rühmen und allerlei versteckte
Sl8 ®« S il1* ben Zweck dies «» Feste » zu machen .

%
sich hÄ?L*gh schmunzelte , er wußte genau , um

� Sie, " ' flüst„te der Nachbar de « Sarl von

Etadtverordneten Grabe die Vorlage einem Ausschuß von

fünf Mitgliedern zu überweisen , abgelehnt worden war .
Hieraus tritt die Versamm ung in eine Besprechung der

Antwoit des Magistrats auf die Anfrage des Stadtverordneten
Dr . Virchow und Genossen , detreffend daS Mandat de «

ausgewiesenen Stado erordneten Ewald , ein . ( Der Wortlaut

dieser Antwort ist bereits mitgethrilt worden ) .
Stadtverordneter Dr . Virchow : ES hat lange gedauert ,

bevor der Magisttat auf unsere Anftage geantwortet hat .
Wir erwarteten nun , daß er fich in dieser Zest mst dem

Polizei » Prästdium in Verbindung ges-tzt hätte , damit der
Versammlung wenigstens die Gründe bekannt geworden wären ,
welche die Ausweisung de » Stadtverordneten Ewald veran -

laßten . Da » ist nicht geschehen und wir können nur die Tbat -
fache konstattten , daß ein Stadtverordneter mitten au » seiner
Thätigkeit . au » seinem Amte durch die Ausweisung geriffm
worden ist und seine Funktionen als Stadtverordneter nicht
länger ausüben kann . Bei Schaffung der Städteordnung hat
Niemand an eine solche Möglichkeit gedacht und ich will die

Verhältnisse nicht weiter ausmalen , welche entstehen würden ,
wenn mehrere Mitglieder der Versammlung von dieser Polizei -
Maßregel betroffen würden . E » ist in der That etwas rück -

fichtSloS gegen unS verfahren worden und ich hatte gedacht ,
daß auch das Polizei - Prästdium einsehen würde ,
daß ganz unerträgliche Verhältnisse durch eine solche
Maßregel geschaffen werden . Der Stadtverordnete
Ewald war ein sozialdemokratischer Agstator . Er hat darau »
nie ein Hehl gemacht und wenn wir uns rrinnern , welche
Freihest die Verwaltungsbehörde bei dm Kommunalwahlen
Sozialisten ließ , al » gäbe eS gar kein Ausnahmegesetz , so mußte
Herr Ewald um so leichter zu der Annahme kommen , die

Auffaffung der Behörde und die Handhabung de » Gesetzes sei
eine mildere geworden , zumal er die damal » gewährten Frei -
Helten nie überschritten hat . ES wird also bis Ende Sev -
tember 1886 die rechtliche Fiktion bestehen bleiben . Herr Ewald
sei hier anwesend und übe seine Funktionen au ». Ich weiß
nicht , wie wir in dieser Angelegenheit weiter kommen sollen .
Jedenfalls find derattig « Verhällniffe für die Gemeinde
außerordentlich peinlich und wir hoffen » daß un «
sere Stimmen auch anderSwo gehört werden , um
die Fottdauer und die Wiederkehr solcher Zustände
zu vngindern . Und dies umsomehr , al » die besonderen Um »

stände , unter denen Herr Ewald gewählt wurde , ihn einen

Anspruch auf höhere RückstchtSnahme feiten » de » Poltzeipräst -
diums hätten » eben sollen .

Stadtvcr . Richter : Herr Ewald muß für die Sünden
Anderer büßen , er selber war unschuldig an den Vorgängen in

jener Veisammlung , die seine Ausweisung veranloßlen . Aber
auch für diese Vorgänge giebt e» eine Entschuldigung . Durch
die wüste AgttationSweise deS Herrn Hof » und Dompredigers
Stöcker ist eine solche Rohhcit in die Versammlungen getragen
worden , daß man viele » virzethen muß . Bei einer Versamm -
lung auf dem „ Bock " . . . . ( Der Vorfitzende ersucht den
Redner , bei der Sache zu bleiben ) . Stadtver . Richter ( fott -
fahrend ) : Nun . . . ( Pause und große Heiterkeit . ) Ich ver¬
zichte aus ' » Wort .

Stadv . G ö r ck i : Gegen den Ausdruck „ wüste Agitation " .
welche Herr Stadtv . Richter unserer Part - i vorgeworfen bat ,
muß ich protestiren Von unserer Seite ist nicht » geschehen ,
waS einen derartigen Vorwurf rechtfertigen könnte . Trotz
aller Provokation , die uns von allen Seiten wurde , war unsere
Agitation eine solche , da » fie nicht den Ausdruck „ wüst " ver »
dient . Auch hat die Polizei nicht — wie Herr Virchow meint
— auf uns Rückficht genommen , ebensowenig wie wir auf fie .
Wir kennen keine Rücksicht , wenn wir unser Recht vertreten .
Herr Stadtv . Virchow befindet fich also in großem Jrrtbum .
wenn er meint , die milde Handhabung de » Ausnahmegesetze «
durch die Polizei hätte das Auftreten Ewald » irgend wie
bestimmt . Wenn Herr Virchow feiner fich darüber be »

klagt , daß die Auskunft des Magistrats nicht genügend
fei und nicht sogt , wie er es fernerhin zu verhindern
denke , daß durch solche Ausmessungen dir Selbstverwaltung
der Gemeinde nicht illusorisch werde , so sollte er bedenken ,
daß e« an den Mitgliedern der Majorität dieser Versammlung
selber lag , daß eine präzisere Frage an dm Magistrat gerichtet
wurde . AIS die Arbeiter » Stadtverordneten an den Magistrat
die Anfrage stellen wollten , od er gedeme Schritte gegen
die Ausweisung Ewald » , al » eine Bürgerschaft in hohem

Westdal « diesem in ' « Ohr , „ daß Lady Davi » beabfichtigt ,
sich heute zu verloben ? "

Der junge Mann seufzte tief und richtete ernen melan »

cholischen Blick auf Elly .
„ Ich « erde den Glücklichen , den fie gewählt , nrcht be -

neiden, " antwortete der Earl , „ wenn ich fie selbst durch
diese Wahl glücklich weiß . "

„ Man nenvt den Lord Erich . .

„ Den Sohn Marlborough » ? . . . Unmöglich ! "

„ Warum unmöglich s Er ist reich und Erbe der Peer »
schaft . "

„ Ein jugendlicher Gcei » , ein Libertin . . . . .Ich
würde fie zu dieser Wahl nicht beglückwünschen , sondern sie
beklagen . "

„ Sie sprechen sehr offenherzig l "

„ Ich verstehe e » nicht , ander » zu sprechen al « tch

�. Einigen der Gäste der Lady hat e» geschienen , al «

ob Sie sich selbst um die Hand derselben beworben

niLDief « Beobachtung ist mindesten » ungenau . Meine

Hoffnungen haben sich nie so weit erstreckt , doch wahr ist

e«, daß ich Lady Davi » hoch verehre , und daß »ch e » für
da » höchste Glück halten würde , wenn Lady _

Davi « nur

ihre Neigung zugewandt hätte . Ich habe nicht « andere »

erfahren al « Freundschaft ; auch damit begnüge ich m»ch

gern ; zu kühneren Hoffnungen , mein Freund , hat mich

nicht » berechtigt . "
„Still l Graf M' Donuil erhebt sich . "
In der That , Graf M' Donuil erhob sich von seinem

Sitze , klopfte mit der Messerklinge an «in Champagnerglas ,

«in Zeichen , welche « ihm Aufmerksamkeit verschaffen sollte .

Sieaetgewiß und mit mitleidiger Ueberlegenheit schaute

Lord Marlborough einige Male in der Runde umher ; er

Grade beunruhigende Maßregel zu thun , zog der Stadt » .
Kreitling seine bereit « gegebene Unterschrist zurück und die
Anftage mußte bei halb unterbleiben , weil keine andere Unter -
schrist zu bekommen war . Es gab eben auch hier wieder ein -
mal Rllckfichtm , die die Majorität nach verschiedenen Seiten zu
nehmen hatte . Aber allerdings kann d' e Anfragt von un »
immer noch gestellt werden , und wenn Herr Virchow dann
der Fünfte im Bunde sein will , soll er willkommen sein .
( Heiterkeit . ) Vnstchern will ich nur noch , daß w' r immer die
nämlichen waren , die wir heute find und daß wir die » auch
in Zukunft sein werden .

Stadtv . Singer : Ich kann mich kurz fassen , well
Kollege Görcki das Wichtigste bereits erwähnt hat . Hinzu -
fügen will ich , daß ich mit Henn Stadtv Virchow e » auf
das tiefste bedauere , daß der Magistrat die Gelegenheit nicht
benutzt hat , um ausführlich auseinanderzusetzen , wa » er von
der Ausweisung Ewald ' s denkt . Zu einer anderen
Anficht deS Herrn Virchow aber stehe ich im Gegensatz :
So sehr ich ein Gegner deS Ausnahmegesetze » bin ,
meine ich doch , daß wir Alle vor diesem Gesetz , da e »
einmal Gesetz ist , gleich stehen . Ein Stadtverordneter
hat kein besonderes Recht vor einem anderen Bürger vorau »
und Ewald steht auf einem zu hohen Standpunkt , um für fich ,
well er Stadtverordneter ist , eine besondere BehandlungSweise
zu verlangen . Konstatiren aber will ich hier , daß die Rede de »
Henn Virchow bewiesen hat , daß die liderale Partei jetzt zu
der Einsicht gekommen ist . wie schlimm fie aethan hat , al »
einige Mitalieder f ü r die Verlängerung de » Sozialistengesetze »
( Unruhe ; Rufe : Zur Sache . ) gestimmt haben . — So ttaurig
e» sein muß , von der Familie und aus dem Heim geriffen zu
« erden , e» kommt hier noch hinzu , daß der XIV . Kommunal -
Wahlbezirk auf so lange Zeit ohne Vertretung ist . Da hilft
da » platonische Bedauern der Majorität sehr wenig . Trotzdem
aber meine ich nicht , daß etwa die Stadtver . - Velsamml . fich an
da » Poltzet - Prästvium wenden sollte mst dem Ersuchen , die
Ausweisung zurückzunehmen , ich bin vielmehr der Anficht und
ich glaube , dieses Gefühl wird im Herzen eine » jeden Partei «
genoffen von uns vmhanden sein , daß auch in diesem Falle
der Grundsatz der Gleichheit vor dem Gesetz nicht verlassen
werden darf . WaS mich an der Antwort de » Magistrat » de »
ftiediat , ist die Anerkennung , welche fie enthäli , daß eine
polizeiliche Verfügung wohl die Person , aber nicht daS Mandat
beeinträchtigt . Da » ist ein Gewinn . Und um ihn festzuhalten
und zu oerftärken , schlage ich folgende Resolution vor : „Die
Veisammlung erklärt ihr volles Einverfländniß mit der Auf»
faffung de » Magistrats und spricht auch ihrerseits die Uebrr »
zeug ung au », daß da » Mandat de » Stadtverordneten Ewald
durch seine Ausweisung nicht erloschen ist . "

Stadtv . I rmer : Ich bin mit Herrn Singer einer An -
ficht, daß man keinen Unterschied vor dem Gesetze zwischm
einem Stadtverordneten und einem Bürger zugeben dmf .
Dann muß ich aber mein Bedauern darüber aussprechen , daß
hier von der Majorität jede Gelegenheit benutzt wird , die
Versammlung in politische Debatten hineinzuzirben . Da » ge »
hört durchaus nicht hierher . Mit dem Antrag Singer bin tch
einverstanden . Auch ich räume der Exekutive nicht da « Recht
ein , staatsbürgerliche Rechte zu vei kümmern .

Stadtv . Virchow wendet fich in kurzen Ausführungen
gegen den Stadtv . Jrmer und empfiehlt die Resolution Singer
zur Annahme .

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Persönlich bemerkt Stadtv . Richter , daß sein Ausdruck

„wüste Agitation " fich nicht auf die Partei de » Herrn
Görcki , sondern gerade auf die Gegner dieser Partei be -
zogen habe .

Hierauf wird die Resolution Singer mit großer Majorität
angenommen .

Die Versammlung nimmt sodann Kenntniß von der Bor -
läge , detteffend die Bauabnahme der ausgeführten Umschließung
der Rinderballe auf dem Zenttal - Viehhof .

Zum Schluß verliest der Vorsteher folgenden von dem
Stadtv . Tutz auer und Ger offen gestellten Antrag :

Die Stadtverordnetenversammlung möge beschließen ,
den Magistrat aufzufordern , der Versammlung so bald
al » möglich den Entwurf eines Octsstatut » vorzulegen ,
behuf « Errichtung eine » Gewerbe - Schiedsgericht », in
welchem Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher Zahl
al « Schiedsrichter vertreten , und welchem alle , in § 120 »

diese » Hause » nennen zu dürfen , ist der Vorzug geworden ,
einige Worte im Namen der Lady zu Ihnen sprechen zu
dürfen . Hätte Lady Davi » einen Vater , so würde allem
ihm die « Recht gebühren , zu sagen , wa » ich Ihnen zu ver -
künden im Begriff bin . . . . "

Ei « : „ Hört l Hört ! " ließ fich hier und da vernehmen .
Lord Marlborough räusperte sich sehr laut .
„Hochverehrte Lady , ! Meine liebenZ Freunde und

Festgenossen ! " fuhr Graf Fergu » fort , „ « » handelt fich
heute um ein große « Ereigniß diese » Hause ». Lady Davi «
ist im Begriff , einen Schritt zu thun , den man längst mit
einer gewissen Spannung erwartet hat . Lady Dav, » b « -
absichtigt . Ihm « ihre Verlobung anzukündigen . . . . "

Ein erstaunte » „ Ah I " ließ sich hören , die Köpfe reckten
fich gewaltig rn die Höhe und schauten im Kreise umher ,
al « ob man dea Glücklichen suchte , dem der große Vorzug
zu Tbeil würde .

Die meisten Blicke blieben neidisch auf Lord Erich
gerichtet ; nur wenige richteten sich auf den jungen Mann ,
der an Lady Davi » Seite saß , und diese Blicke waren rneht
neidisch . Der Ruf de « jungen Gelehrten und große »
Arzte » war ja bereit » bi « in die entferntesten Theile de »
Hochlande » gedrungen . Alle hier Anweftnden kannte »
außerdem seinen vortrefflichen Charakter , und wa » sein «
Persönlichkeit betraf , so lehrte der Augenschein , daß er die
Konkurrenz mit keinem der anwesenden , heiraihsfähig «u
jungen Männer zu scheuen hatte .

„ Meine liebe Freundin, " fuhr Graf Fergu » fort , „ « ud
ich darf sagen , in gewissem Sinne auch mein liebe » Mündel
— denn Lady Davi « hat mir die Ehre erwiesen , in vielen
Dingen , wo sie eine « väterlichen Rath « » bedurfte , fich an
mich zu wenden — hat unter den vielen Bewerbern ge -
wählt . . .

Lord Marlborough räusperte sich noch lauter , und fein
Sohn , Lord Erich , rückte erwartungsvoll auf feine « Stuhl
hin und her , fein Auge hing bald an den Lippen de «
Sprecher », ba d nchtete e » sich auf Lady Davi » , um von
drefer ernen Blrck de » Elnverständniffe » zu erhaschen . E »
gelang » hm die » aber durchaus nicht , denn Lady Davr «
blickte leuchtenden Auge » und ein verklärte » Lächeln an



der Gewekdeoidnung Benannten
leiten zwischen Arbeitgeber und

scheidung zu überweisen find .
Dieser Antrag soll den Mitgliedern

auf die Tagelordnung der nächsten
werden .

Schluß 7V » Uhr . ES folgt eine

«elcher eine Unterstützungisache erledigt

ewerblichen Streitig -
eitnehmer zur Ent -

gedruckt zugestellt und
Vers -

'
sammlunz gestellt

geheime Sitzung , in
wird .

DoKale� .
er . Die Zeit der Badereise « « aht , für viele vom Glück

besonders gesegnete Leute mag fie wohl schon da sein . Ueber

den Werth und die Nothwendigleit derselben soll hier nicht

gestritten werden , jedenfalls reisen aber meistentheils nur solche
Leute in die Bäder , die eS gerade am wenigsten nöthig haben .
Der moderne Schwindel zwingt viele Menschen zu Opfern , ja

geradezu
zu Sntb ' bmnzen , die im Grunde genommen ganz

derflüjstg find . Wer reist in das Bad ? Doch nur Leute ,
denen es die Mittel gestatten , und diese Leute wodnen doch

fast ausschließlich in gesunden Wohnungen , fie überarbeiten fich
in der Regel auch nicht , fie rislircn nur deswegen die t Herne

Reise , weil es andere Leute komisch finden würden , wenn

Herr X. mit Familie zu Hause bleiben oder wenn er

der kostspieligen Badereise den billigeren Landaufenthalt

verziehen würde . „ W S würden die Leute sagen . " diese Worte

find der DeSpot , welcher die meisten Leute in die Bäder jagt .

Und doch klingen diese Worte harmlos , fast liebenswürdig ,
aber fie haben schon mehr UnheU in der Welt angerichtet , al «

alle Tyrannen zusammengenommen . Sie find der wirksamste

Hemmschuh jedeS Fortschritts , die kräftigste Stütze jeder mor -

schen Institution , der unfehlbare Tod jedeS seldstständigm

Denkens . Ader man denkt heute überhaupt nicht mehr , dazu

ist man viel zu nervös , und um die sogmannte Nervofität

xu lobten . deshalb reisen viele Leute in » Bad . Ner >

- vofiiät ist heute entschieden die LieblingSkrankhett

unserer „ Damen " . Besonder » unter den verheiratheten
- wird man schwerlich eine findm , die nicht an dieser Krankheit

litte , wenigstens eS fich nicht einbildete . Allerdings muß man

e « dazu haben , um fich dm Luxui der Nervofität gestattm zu
können . Wie lächerlich würden eS selbst Aerzte findm , wenn

eine Waschfrau , eine Näherin über Nerom klagm würdm ,

während man eS bei einer reichen FleischerSftau , die zweihun -

dert Pfund wiegt , ganz erklärlich findet , daß fic zusammen -

schrickt, wenn ein Wagen vorbeifährt oder eine Lokomotive pfeift .

Wenn kein Mensch an die Nervm solcher Damen glauben

würde , würden dieselben ganz kolossal im Preise fallen , e »

ist daher eine große Hauptsache , daß man anderen Leuten die

Ueber , eugung von der Existenz der selbm beibringt . Der Zweck «

mäßigste „ ,ur Beruhigung der Nerven " ist eine Reise ins Bad

und wmn man auch zur Bestrettung der Kosten die noth -

wendigsten Sachen inS PfandhauS tragen müßte . Bekanntlich

macht aber nicht allein eine Badereise selig , sondern auch -

der Glaube , und e« ist in dieser Beziehung gewiß sehr

aünstig , daß eS nicht einmal hierbei auf dm eigmen ,

c < nicht , welche auf einige Wochen vielleicht nach Kyritz oder

sonstwohin gehen und nachher ihre Frmnde glauben machen ,

fie wären in Kallsbad oder in Wiesbaden gewesen ! Wa »

müssen diese Leute vorher und nachher schwindeln , um fich
nicht in unlösbare Widersprüche zu verwickeln ! Aber noch
billiger kommm diejenigen weg , welche die Reism auf ihr Zimmer
deschränken. Man macht die regulären AbschiedSvifiten womöglich
w dem neuen Reisekofiüm und schließt fich dann wochmlang ein .

Ändeffen ist diese Methode wenig beliebt , offmbar weil der

Slubenatrist mit vilschiedmm Unannehmlichleitm verknüpft

ist , und außerdem läßt fie fich nur da mit Erfolg durchführm ,
wo keine lärmenden Kinder „die Familimreise " in unliebsamer

Weise illustriten . Muß man nicht einiges Mitleid haben mit

diesen armseligen Knechtm der Tyrannin „ Mode " , mit Leuten .

• dmen die gesellschaftliche Lüge zum Bedülfniß gewordm ist ?
Sie verdienen mehr Spott nu Verachtung , aber die Welt ist
einmal so, wir können ja kaum noch leben , ohne unS gegen «
fettig zu „ bemogeln " — „ bemogeln " wir uns daher !

Der grausame Sport de « Taubenwerfen « scheint in

allm Kreisen gleich große Entrüstung hervorgerufen zu h - bm .'
ist ein Einsckreitm der Äufstcht ». BehördenAuf diesem Gebiete . .

gewiß mit Sympathie zu begrüßen . So veröffentticht die

_,Posl " folgmde halbamtliche Erklärung : „ Dem bei den letzten

«orsofahrten in der oofjäger . Allee geübten Sport d « S Tauben «

« erfenS ist für Berlin nur eine kurze Lebensdauer beschieden

gewesen . Da « Werfen lebender Tauben hat vielseitig Anstoß
und Aerzerniß erregt , well damit , abgesehen von sonstigen
Unzuträg ' ichketten , eine zwecklose Thierquälerel verbunden ist ;
es ist deshalb , wie wir erfahren , damit diese Form der Be «

lustigung sich nicht bei uni einbürgert , von zuständiger Seite

daS Taubenwerfen für unstatthaft erklärt und Vorsorge ge -

troffen worden , daß dasselbe in Zukunft bei den Korsofahrien

unterbleibt " Nun müssen fich die Herren Lebemänner schon

nach einer anderen Unterhaltung umsehen . Da man mit den

de « Lipp ? « in der Runde umher , al « wollte fie auf den

einzelnen Gefichiern lesen , welchen Eindruck die Worte

ihre » Freunde » auf ihre Gäste « achte .

„ Sie hat Denjenigen gewählt, " sagte Graf Fergu »,
�dessen persönliche Eigenschaften ihr am meisten Garantie

wahr » Glückseligkeit bieten . E » ist hier nicht ein glänzen «
de » Vermögen maßgebend gewesen , e « ist hier nicht ein

hervorragender Rang maßgebend gewesen . . .
Da » siegczgcwisse Lächeln verschwand von dem An «

gefichte Lord Marlborouzh ' s bei diesen Worten .

„ ES ist hier allein der hohe Adel maßgebend ge »
wesen . . . . "

„ Ah ! " rief Lord Marlborough , und der Triumph
stellte fich in höhere « Grad « auf seinem breiten Antlitz
wieder ein . Auch Lord Erich , der bereit » sehr ängstlich
ausgesehen hatte , ward hre , fichtlich wieder ruhiger .

„ Der hohe Adel de « GeisteS und de » Herzen » . . . 1 "

„ De « Geistes und de » Herzen » ! " wiederholt « Marl »

borough und sank förmlich vernichtet in fich zusammen .
Lord Erich ließ daS Haupt sinken und schaute unmuthig

vor fich hin auf den Tisch , « r war fich wohl bewußt , daß
er auf ein solche » AdelSdiplom keinen Anspruch Hab«.

„ Sie hat diesen Adel gefunden, " so schloß Graf

Feraus , in unserem allverehrtm Freund « , m de « hoch «

berühmten , sehr ehrenwerthen Herrn Doktor Fritz Roden «

bürg . Ich habe die Ehre , Ihnen « eine Freundm und

Mündel , Lady Elly Davis , und « einen Freund , den sehr

ehrenwerthen Herrn Doktor Fritz Rodenbmg , al » Verlobte

vorzustellen ! "

Graf Fergu » nah « wieder auf seinem Sitze Platz .
Ein « Sekunde lang herrschte tiefe Stille ; die Ueberraschung
war ein » fast allgemeine . � _

Mit Ausnahme derjenigen speziellen Freunde der Ver »

lobten , zu welchen besonder « Lord Killmare und seine Ge «

mahlin und die Komtesse Agathe gehörten , war jeder ein

wenig befremdet . Der Carl von Westdale war der Erste ,

weither aufstand und fich den Verlobten näherte . Lady

DamS reichte ihm die Hand , die er respektvoll an seine

sagte er , „ Sie haben Denjenigen gewählt ,

Vögeln selbst die Prozedur nicht mehr vomehmen darf ,
würdm wir deren Eier in Votschlag bringm , natürlich vor «
jährige .

Arbeitseinstellung . Die Maurergesellen des Baue »
Alter Viehhof , Brunnenstraße , erbaten am 27 . d. M. von ihrem
Meister eine Lohnerhöhung von 25 Pf . Der Meister versprach ,
am folgenden Tage eine endgiltige Antwort abzugeben . Die
Antwort fiel abschlägig auS und als Grund führte der Meister
an , „ daß die Sache verfrüht sei ". Da jedoch auf vielm Bauten
die Lohnforderung Bereit * bewilligt ist , so werden die Kollegen
die Arbeit nicht eher wieder aufnehmen , bi » der Lohn von
4,25 Ml . bewilligt ist .

R. Jetzt , wo neu « OmuibuSlirrieu wiederum projettirt
find , dürste e» vielleicht nicht unintereffant sein , auf die erste
Institution dieser Art einen geschichtlichm Rückblick zu werfen .
Am 4. Januar 1847 fand die erste regelmäßige Befahrung der
Strecke Aleranderplatz - Thiergarten statt , welche » Unternehmen
fich so gut rmttrte , daß schon im April eine zweite und dritte
Linie : Holzmarktstraße - KarlSbad und Schönhauser Thor . A» ka «
nischer Platz eröffnet werdm konnten . Der damalige Fahrpreis
betrug 2V : Sgr .

d. Auf dem Absah rt » - Perron de » Potsdamer Bahn «
Hofe » herrschte zu dem Zuge nach Magdeburg 8 Uhr 25 Min .
ein ganz ungewöhnliche » Ledm und Treibm . Herren und
Damen von mtschieden künstlerischem Anstrich wimmelten
durcheinander . Man sab Kränze und Blumensträuße , und daS
lebhafte Geplauder zeigte , daß hier eine große Famile bei -
sammen sei� ES war in der That die ganze Geseaschast deS

Friedrich « Wilhelmstädtischm Theater » , die fich nach Canstadt
Gastspiel begab . Am 30. Mai beginnt dasselbezum Gafltptet begab , « m 30 . Mai beginnt bafietve und schließt

am 19. Juli . AlleS war natürlich im höchsten Grade ver «
gnügt , und selbst die Zurückbleibenden theiltcn diese Laune .
Nur ein kleiner Lockenkopf auf dem Arme eine » KindermädchmS
weinte nach der Mama . Die ersten Größen hatten fich zweiter ,
die Uebrigen dritter Klaffe eng aber gemüthlich plazirt . Unter
beiderseitigem Hurrahrufen und Tücherschwenken setzte sich der
Zug in Bewegung . „Jetzt gehen wir bei Bohle ' S" , meinte die
Wortführerin der zurückbleibenden Damen , „ um ein biSchm
wa » zu naschen . Wir müssen doch einen Tröster haben ! " Der
Vorschlag wurde einstimmig angenommen .

Trübe Pfingsten . Al » vollständig verbürgt wird un »

folgende » mttgetheilt : Am 16 . d. MtS . verunglückte der
Maurer Becker , hier , Steinmetzstr . 57 , beim Abbruch einer Funda -
mentmauer von Kalksteinen auf dem Grundstück Königgrätzer -
straße 123 dadurch , daß der königl . Hofmaurermeister I . und
der Polier P . anordneten , die qu . Mauer zu untergraben , um
die Mauer nicht vorschriftsmäßig abtragen zu brauchm und
Arbeitslohn zu ersparen . Plöylich stürzte jedoch die Mauer
um und dem Becker wurden dabei der Unterleib und die Füße
vollständig verschüttet , so daß er nur durch mehrere Arbeiter
mit Mühe wieder bervoraehott werden konnte . Da » ärztliche
Attest konstatirt , daß Becker erhebliche Quetschungen und
Wunden am Unterleib , den Füßen , sowie eine starke Ver «
renkung deS Rückgrats davon erhalten hat , die denselben für
längere Zeit arbeitsunfähig machen . Becker lebt in dürftigen
Verhältnissen , hat eine Frau und drei kleine Kinder zu er «
nähren , während die Frau noch täglich ihre Niederkunst er «
mattet . Al » am 1. Pfingstfeiettag die Frau Becker zu dem

königl . Hofrathsmaurermeister I . in der Ulmstraße kam . um
fich dm Lobn für ihrm auf dem Bau Köniagräyerstr . 123 ver »
unglückten Mann zu holen , empfing Herr I . dieselbe mit den
Worten : „ da » ist ja die reine Bettelei , warum ist ihr Mann
denn nicht hervorgekrochen , sondern bleibt darunter liegen ?
Und warum ist er nicht nach dem Krankmhause gegangen ? "
Hierauf zahlle der Hoftathsmaurermeister der Frau Becker
12 M. mit dem Bemerkm , wenn er ( Becker ) jetzt nicht nach
dem Krankenhause gehe und noch einmal kommen würde , so
würde er nicht » mehr erhalten . Wir glaubm , daß diese That «
fachen für fich sprechen . Eine » weiteren Kommentars bedarf
ein solche » Verhaltm nicht .

a. Ueber die näheren Umstände , unter denen der Tod
de » Berichterstatter » R. Jüterbock eingetreten ist , « fahren
wir von unterrichteter Seite folgende » : Jüterbock kam am
25 . Mai Abmds in ein Restaurant in der Jnvalidenstraße .
nahm an einem Tische im Garten Platz und wurde da von
einem Lohnkelln « bedient . Daselbst hielt fich I . di » gegen
11 Uhr auf , nahm da sein Abendbrod zu fich und machte im
Ganzm eine Zeche von zirka 5 M. AlS « dem Kelln « zahlm
wollte , entdeckte « zu seiner Ueberraschung , daß « vergessen
hatte , fich mit Geldmitteln zu versehen , und I . trat an den
Vettret « des WirtheS heran mtt dem Ersuchen , ihm ein Dar «
lehn zur Bezahlung seiner Zeche gegen Vnpfändung sein « sehr
wertbvollen Uhr zu gewähren , waS ad « von dem V« tret « de »
Wirth » abgelehnt wurde mtt d « Bemerkung , I . solle fich
direkt mit dem Kellner einigen . D rüber wurde I . , welch «
Bedenken trug , seine Uhr für die geringe Zechschuld dem Kellner
anzuvettrauen , so «regt , daß « dm Vrttret « de » Wirth » einen
Flegel nannte , welche Beleibigung mit « in « derbm Ohrfeige
erwidett wurde . I . taumelte zurück , setzte fich hierauf im Saale
auf einen Stuhl , von welchem « nach Verlauf ein « Viettel -
stunde plötzlich umfiel , auf dem Fußboden besinnungslos liegen

desscn Charakter Ihnen die «eiste Garantie für da « Glück

Ihrer Eh « bietet . Ich freue « ich von ganzem H« zen ,
daß Sie ihn gewählt ; ich wüßte Keinen , der Ihrer « ehr
würdig wäre . "

Dann wandt « « fich an Fritz , de « er h«zlich die

Hand schüttelt «.

„ Seien Sie üb «zeugt , Mr . Rodenburg, " sagte er , daß
ich Ihnen von ganzem Herzen da » Glück gönne , daß ich
«ich von ganze « Herzen Ihre « Glücke « freue ; und wenn
ich in diese « Augenblicke «ine Bitte an Sie richten darf ,
so ist « » di «: Lassen Sie un » Freunde sein ! "

Elly und Fritz dankten dem biedern , offenherzigen ,
ehrlichen Manne von ganze « Httzen ; e « gab nicht allzu
Viel « in der Gesellschaft , welch « « it derselben Uneigen «
nützigkeit, « it d«selben Freundschaft und HerzenSwärme de «
glücklichen Paare gratulitten E » gab vielmehr Solche , die
die Nase rümpften , und di « fich nicht ganz einverstanden
erklären konnten mit dem , wa « Graf Fergu » üb « den
Adel de » Geiste « und de » Herzen « gesagt hatte ; und noch
Ander « gab e», welch « di « Enttäuschung dermaßen konster »
nirt hatte , daß Ji « wirklich für den Augenblick unfähig
« ar - n , fich zur Beglückwüvschung de « Paare « zu erheben .
I » , e « gab Gäste m dieser Gesellschaft , welch « «»vorzogen ,
fich nach Aufhebung der Tafel sofort zu entfernen . Sie
waren in ihrem Innern empört über die ihnen widerfahren «
Temüthigung , oder üker di « unerklärliche Extravaganz

der Lady Davi « , welche , obwohl fie die Wahl hatte unter
den Vornehmsten de « Lande » , ihre Hand einem Bürgerlichen .
noch dazu eine « Auslände , reichte .

_ „ Du hast ' » wrrklich vottrefflich eingenchtet ! "
Fritz in einem vertrauten Momente zu Elly . „ » ein
Arrangement war dre best « Probe für die freundschaftliche
Gefiunung Derer , welch « Du in Dein Hau « aufnahmst . "

„ Sagte ich Dir ' « nicht , Fritz ?" erwiderte Elly
mit dem holdesten Lächeln , „ daß ich eine Eich »
tung unserer Freunde vornehmen würde ? Jetzt
wissen wrr , » er un * Freund ist und wer nicht . Ein
Fest dreser Art und wie di « bi «hettgen soll in Davi « to » n
«' cht » « ht stattfinden ; wir werden künftig nur unsere

bleibend . Man schaffte ihn sodann in einer Dro ' che nach fdnf
in der Waldstraße belegenen Wohnung , woselbst er noch kW
und stark röchelnd ankam , aber beim Herausheben aus da
Droschke anscheinend am Schlagfluß verstarb . Die RiimW
Polizei hat mit Rückficht auf die festzustellende Möglichkeit ,
der Tod eine Folge der Ohrfeige gewesen , vorsorglich <
weilen die Beerdigung de » Verstorbenen inhibirt und bei
Staatsanwaltschaft die Obduktion der Leiche beantragt .

n. Ein Billet nach Kamerun verlangte vorgestern »

&&
dem Küchenfenfter des Restaurateur « am Lehrter Bahnhof u»
gestüm ein anscheinend Wahnsinniger . Nach sti
Lamentiren , al » die geistige Qualität deS Reiselustigen
wurde , gelang e» der schlauen Ueberredungskunst eines
zwischen herbeigerufenen SchuymanneS den Unglückliche «
veranlassen , ihm in die Charitee zu folgen , wo er zur 8l .
rirung seines Geisteszustandes einstweilen zurückgehalten VUlff

g. Ein Zeichen der Zeit . An dm Schaufenstern ttg
Läden befindet fich jetzt ein Plakat mit der Aufschrift :
Gegenstand wird aus Wunsch au » dem Fmster gel
Leider ist die » nicht überall der Fall , denn auS . . .
Glündm wird die Herausnahme nicht settm verweigert .

' S *

g. Ueber die Tbätigkeit der Dampfspritzen , im vock »

Jahre bewnkt der VerwalrungSbericht : Die dereil » seit * *
8. September 1883 mit dem Versuch », uge in Betrieb g' M*
kleine sogenannte GaS . und Damvfspritze mit Köhlens�
Bettieb ist im vnflossmm Jahre 36 Mal in Thätigkr » f

wesm . Dabei lag in 19 Fällen die Brandstelle so nafi *
dem StationSott der Sptttze , daß bei Ankunft auf erstereljf
Dampfdruck noch nicht die zur Jnbetttebsetzung der Sprtzn � „
forderliche Höh « erreicht hatte , so daß nur mtt Hilfe derjW�
säure die sofortig « Ingangsetzung der Maschine bezw . der ? ?

gesäumte Löschangriff « folgen konnte , wobei die weitere~ - • — ks #entwickelung biS zu der für die Fortsetzung des Betriebes
Dampf erforderlichm Spannung ihren ungestörten
nahm . In diesen 19 Fällm find an Betriedskohlensäutt
140 Kgr . verbraucht worden . Die 5 großen Wach - D» �

nicht in Thätigkett gekommen Die größte Wassermenge ***
von der Dampfspritze Nr . 3 bei dem Brande in der W
straße 24 verbraucht und zwar 801 775 Liter .unu jroat oui ud - euer .

In vezna auf den Mord in der Snetsen <r «prx
gehm ver „ Post " noch folgmde Mitthttlungen zu : Di « 5
mordete wohnte im Vorderhause 3 Treppen hoch im
Zimmer bei der Rentier « Frl . Bergemann . AlS die üi �
selbm Etage wohnende Frau Geh . Rechnuugsräthin � Z
anderen Tage bemerkte , daß die Ermordtte nicht erschien. ,�
muthete fie , daß dieselbe krank sei und im heftigm Fieber w

zumal fie schon vorher über Unwohlsein geklagt hatte - » L
W. wollte nicht gleich am ersten Tage offnen laffen , u # a
nach ihrer Meinung Erkrankte nicht zu erschrecken . Er ? �
zweiten Tage gegen Abend ließ fie den Schlosser U. ao

Zoffmerstraße Holm und die Wohnung öffnen . Hierbei >?"£
fich sofort der Leichengeruch bemerkbar . Beim Ceffof u
Thür « fiel eS besonders auf , daß die SicherhertSketÜ -

Innen nicht vorlag und ebenso die Thür nicht von
verschlossen war , obwohl fich der Schlüssel von
im Schloß befand , da die Ermordtte diese Eia� »
maßregeln sonst nie außer Acht zu lassen
Auf Anordnung der herbeigerufenen Polizei _ �dann die Leiche , an der man nicht » Besonderes entdecken %
nach dem OdduktionShause geschafft und dem
miffariate die vorschriftsmäßige Meldung gemacht .
erstattete auch die Schwester der in Bonn z. Z. » £ * > ?
Fräulein Beraemann , die Frau Gehttme Finanzräthbi�Wl '
Regierung » - Assessor Dr . Christ Bettcht , welcher
tretender Chef der Kttminalpolizei noch am späten
dem Kriminal KommiffattuS Rautmlng zur AvfnM ? W
ThatbestandeS am Orte de « Lerbrechm » erschien . DkMnfä
liche Annahme , daß die Ermordete eines nata . ltch «>
gestorben sei , wurde durch die Untersuchung des
MedizinalralhS Prof . Liman widerlegt . In der BerS�Ä
schen Wohnung befanden fich mehrere geleerte Bierfiaia�
Umstand , der beim Betreten der Wohnung gleichfalls y
auffiel . Außerdem will da » Dimstmädchm der Fr « »
10 Uhr am Abend deS Morde » in dem Flur einen k " * #
einen harten Tritt , wie von einem Manne herrührend,
haben . Die Hausbewohner hatten bereit » zur
Frl . Bergemann ebenfall » verreist war , ttneS Abenv ' A
kräftigen , brettschutterigm Mann mtt Bart auf der Trepp « P
der au » der Bergemann ' schm Wohnung gekommen rvast .

Briefen , die bei der Ermordeten vorgefunden find , 0?, p
vor , daß dieselbe ein LiebeSoerhältniß mit ttnem vWZtf
wen » Schul » unterhalten hat . Da man vermuthet ,
selbe ein Tischler gewesen ist , hat die Polizei in allen
Werkstätten der Mittenwalderstraße und Umgegend
Da die Briefe mtt dem Poststempel au » der Z
versehen waren , so hat man auch in der dortigen @2 , p

cherckirt . Fräulein Bergemann hat erst gestern &
briefliche Nachricht von dem Vorfall in Bonn erbaU�

Freunde sehen , so oft » ir da « Bedürfniß Hab«»,
» u Zeugen unsere * Glücke « zu machen . " . A

„ So soll e « sein . Elly ! Erst jetzt « kennt

ganz , Du herrliche » Mädchen . Wie yabe »ch »/Wj- - - -• ' — - - - — - . r »
Augenblick glauben können , daß Du BefriedtgnnS �
in de « Geräusch der Feste, in de « Prunk , m' t "

t
Dich umgabst ? "

„ E« » ar die Feuerprobe , Fritz I Du �

„ Ja wohl ; ich werde nie vergessen , wie gla »«�
fie bestanden .

Die Entfernung einiger Gäste hattt auf d�o �de « großartigen Feste « durchau » keinen Einfluß -
theil , da hier nur die dem Hause Wohlgefinn ' "
waren , so gewann Alle « noch einen höheren
fern , al « m allen Herzen da « eine Gefühl vo

wa , . daß Alle « geschah zur Ehre de »
zur Verherrlichung de « schönen Feste «. s»
sich spät am Abend oder' ' erst am andern u,

� " ahmen die Ueber , ugung mit , b » ?
� r

glücklichere », nie ein benttdenSwetthere » Paar gw
al » di « Neuverlobten .

&
Fünfundvierzigste »

6 » war gewiß ein nicht geringe » Opf .

hatte . Obwohl Elly beanspruchte , daß er » n *

Tag in jeder Woche in Davittown zubring�
tO9 :k f

für B # h « doch nicht zu . daß sie Fritz.
den Weg legt '

" " " �

,Elly . wir
° l » er ihr «ine » Tage « sag " � iii *

| t » nk «lülUi ; m » SS?. I-i. ' .» K

gedacht ,
gabst
tinent .
obgleich _ _

_ _ __ _ _

von Dir ertragen werde . "
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»■ti

I
e

%

i



l�ffm steht heute bevor . Die Hausbewohner stnd mit

«i» indaftirten Persönlichkeiten auf dem Kriminal - Rom »

ISW « konfrontirt worden . von denen jedoch Niemand der

K«iM,(tlbischrei!>ung

entspricht . — In allm Destillationen der

Zend stno dieselben Politti » Plakate wie an den Litfaß »
ausge hängt . — Wie die „Berliner Zeitung " mitlhcUt ,

a ' pon bei der gerichtlichen Obduktion der Ermordeten , die

. T ber Professoren Ltman und Wolf vorgenommen wurde ,

l # cacff' on HalS und Arm von einer scharfen Flüsstgkcit
gekannt , die auf eine Oleumverbrennung zurückgeführt

• wen find

Im, „ vorfichtiger Selbstmörder . Da » Hau » Belle »

«ncistrasje 61 war gestern Nachmittag von einer Menschen «
Me umlagert , in welcher die ungeheuerlichsten Geschichten

ZI nne im genannten Hause aufgefundene Leiche erzShtt
Wie wir ermittelt haben , handett e» stch um einen

Mnord , bei welchem der Lebensmüde , um seinen Zweck

}a\ � erreichen , zum Messer und zum Strick gegriffen und

Murch so furchibar zugerichtet hatte , daß ferne Leiche in

UmtoH einen entsetzlichen Anblick bot . Der in ein « in der

Ji »« gelegenen Alfenidefabrik beschäftigte Metallschleifer

u™: «, ein tüchtiger und ordentlich « Arbett « , dessen Frau

„Jangner Zeit in einem hiefigen Krankenhaus darnied «Iiegt ,

ln-.�r daher bei seinem Arbeitskollegen Marx in der Belle -

WLstraße 62 zu Mittag aß , hatte stch sett dem , wetten

ÄWage dort nicht mehr sehen lassen , weshalb Marx gestern
x. — der jetzt allein haust — in dessen Wohnung auf »

wollte . Er fand die Thür daselbst verschlossen und da

i. M wiederholtes Läuten und Pochen nicht geöffnet wurde ,

% ' r , Bö,eS ahnend , auf da » zuständige Polizeibmeau ,

Ulkige zu erstatten . In Folge dessen begab stch der

�. fwvrstand . He « Hauptmann Klein , mit mehreren Schutz »
da » belreffende Hau » und li . ß, da auch auf erneute »

und Rufen an d « K- ' schen Wohnung nicht geantwottet

« 2 deren EingangSthür durch den requtrirten Schloff « »

k z Bartz öffnen . Den sodann eintretenden Personm bot

schon angedeutet , ein schauervoller Anblick . Auf den

». "NI B,z ( „ „ a {,hr fftiifi »r ft »haltenert . stimm « » befand stch ,

Ving an einem vrirer » rn , « « wr , wtiiut

ftll;* ' " " twunden am Kopf und durch geronnene » Blut ent »

»lil , ,�kt«llt war . Allem Anschein nach hatte d « Leben » »

Mfla ti,1tn Stuhl gestellt , den Kopf durch die Schlinge

l4lirtI ' ;. n t sodann mit einem Meff « schw « vnwundet und

? den Stuhl mtt den Füßen sortgeschleudert ; letztere »

KS ' 0 k astig , daß zwei Stuhlbeine abbrachen . In d «

Kr,,,?, war sonst nicht » in Unordnung , die Baarschatt und

h de » k - lagen neben einander auf dem Tische ,

he jüi/Abilich ist , daß der Selbstmord wohl üb « legt und

M �fMung umständlich vorbnettet war . Die Freunde

% -vfstmörder» nehmen an , daß die langwierige krankhett

% b. , u, stin Gemüth getrübt und ihn zu d « unseligen

»«anlaßt hat .

folinft » i? stille Theilnahme . Der 17jShrige Handlung »-

htLi? Ehrlich , welcher sett länger « Zell in dem Stickerei »

Firma Gebrüder I . angestellt ist , hat sett etwa

fortgesetzt au » dem Geschäft sein « Prinzlpäle

« sin,, ? «' stohlm . und einen großen Thell derselben unt «

Firma Marchand — an auswärtige Händler

f' hlinä i
1 führte neben seiner Beschäftigung als selbstständiger

ktt ,,J fw wahren Sinne de » Worte » « n Nebengewnhe mit

Sil » ' wblenen Waaren , indem er fie von seiner Prioatwohnung
s> Rj Auswärtige Kaufleute offeritte und auf deren Bestellung

5*1 b�undte . Ein « der Käuf « erkannte vor Kurzem in den

?» N�uogrblichen Marchand zugeschickten Waaren die von

?i ' üln . Lr 8- fabrizttten Muß « , und « machte von dies «

tauigen Thatsache sofort den Geb
' —

Indem er Proben dies «

, »?efe de » Äarchand aufügte .

von den renommirtesten Militärkapellen ausgeführt werden und

«ine reichhaltige Abwechslung durch die mannigfachen Vorträge

von 4 Sängergesellschaften bieten , an d « en Spitze die H « rm

Schmutz und « atz « und die sogenannten „Kaliforniadiamanten "
stehen .

Louiseustädttsche » Theater . In d « heuttgen Troubadour «

Vorstellung «öffnet Herr Grobö vom Etadttbeat « in Danzig

und von nächst « Saison ab auf 6 Fahre erster Tenorist de »

Leipzig « Stadttheatn » ein Gastspiel als Maurice .

Gerickts - Rettung .
Bekanutltch befindet man stch « och vielfach in Ua «

gewtßhett über die Rechte , welche da » Reichswahlgesetz ge -
währt , besonder » wird vielfach versucht , den Wählern da » Recht
zu verkümmern , stch im Wahllokal auszuhalten , trotzdem es im

Wahlgesetz ausdrücklich beißt , die Wahlhandlung ist öffentlich .

So war e » auch dem Ztgarrenmacher Franke in Schweppnitz
ergangen . Der Gastwirth hat Hnrn F. das Wahllokal ver »

boten , und weil dies « auf sein Recht pochte , dann noch Straf -

anttag wegen Hausfriedensbruchs gestellt . Da » Schöffengericht
zu Königsbrück hat Herrn F. gar zu ein « Gefängnißstrafe ver »

urtheilt . Der Berurtheilte legte Berufung ein und wurde

vom Landgericht Bautzen fteioesprochen . Wir vnöffentltchen

da » Erkmntniß , damit die Wahl « sehen , daß Niemand da »

Recht hat , ste au » dem Wahllokal auszuweisen . Die Eikenntniß -

gründe lauten :

In Uebereinstimmung mit dm Feststellunam deS ' ange -

fochtmen Urtheili ist durch die heutige Beweisaufnahme « »

wiesm wordm , daß der Angeklagte F. am 28 . Oktober 188t

in d « Schankstude de » Kegel ' schen Gasthofe » zu Schweppnitz

währmd d « daselbst abgehaltmm Wahl zum deutschen Reichs¬

tage durch wiederholtes ungebührliches Hineinreden in die

Ln ' ung d « Wahl und die Wahlhandlung durch darauf be¬

zügliche Diskussionen und höhnische Bemerkungm , sowie durch

Anzettelung von Streit mtt dem Gendarm Schmidt die Wahl -

Handlung in gröblich « und ungebührlicher Weise gestört hat ,

sowie daß « deshalb nicht blo » von dem Wahlvorsteh «
EchwiebuS zur Ruhe gewiesen , sondern auch von dem Eigen «

thümer de » Gasthofes , Kegel , wiednhott zum Vnlassm de »

Lokale » aufgefordert wordm ist . diese Aufforderunzm aber ,

obschon « ste onnommen , unbesolgt gelassen , vielmehr unt «

der auSdrücklichm Erklärung , vor beendigt « Wahlhandlung
nicht gehm zu wollen , sein Verweilm im Lokale fortgesetzt

und «st nach « folgt « Feststellung de » Wahlergebnisses und

auf da » alsdann erneuerte Anlangen K. ' S stch zum Fortgehen
angeschickt , jevoch «st nach Verlauf eine » einige Minuten um -

sassendm Zettraume » die K. ' sch « Gaststube wirklich v « »

lassen hat .
Nach § 9 des Wahlgesetze » vom SO. Mai 1869 ist die

Wahlhandlung eine öffentliche . Unzwetfelhast stand dah « , wie

jedem « wachsmm deutschm RetchSangehörigen überhaupt , so exifttrei

auch dem Angeklagten al » wahlberechttglem Deutschen die Be - gestellt .

fugniß zu, d « Wahlhandlung als Zuschau « und Zuhör « bei « der To

zuwohnen . Nicht um darin al » Gast einzukehren und zu v « »

weilen , sondem lediglich , um an der Wahlhandlung al » Zu »

schau « Theil zu nehmen und ihren V« lauf zu üdttwachen ,

bat setner glaubhaften Verstch « ung zufolge der Angevagte da «

sonst al » Schankstude benutzte Wahllokal vetreten und stch darin

aufgehalten . Durch Ueberlassung seine » Gastzimmers zum Zwecke

d « Abhaltung d « öffentlichen ReichStagSwahl hatte aber K.

dasselbe für we Daun der letz eren zum öffmtlichen Dienste
- ' . - i jc cn. . wi. f , n -XX

Gebrüder I . Mit «

Waaren sowie die
Die Gebr . I . « »

. mm Fabrikate und an den

M
. . . . M hre » Handlungslehrling «

wurde festgenommen und bei einer in sein «

PjefiJ . stattgehabten Haussuchung wurde noch ein Thell

st Siti ». . e» Stickereien gefunden . E. räumte ein , fortge -

' S» wirrten im Werth « von ca . 1200 Markgsstohlen und

St
- - 'SSW pst » StfflwSKÄÄ

hat der junge Mensch mit mehr « en jungen

�rtanntschaftm unterhalten . welchen er gleichfall »

ssf in >, ' �" wn schenkte. Da während der letzten Mo -

der G- br . I . fortgesetzt Geld au » der

Uüch, Mafiskaffe fehlte . so richtete stch auch auf E der

IrtSllftl ? dt « Kaffmdiedstäble ausgeführt hätte . Dieser

C durch den Umstand bestärkt worden , daß

IT " ! �""bluchung d « Wohnung de » ein Schlüssel ge »

�ern . �
d « % ÄeschäftSkasse paßte .

"

»ur Unt «suchungShaft gebracht worden .
Ehr

Xe m Sß Berlin », ad « auch Wallfabneorr o « �rrm .

W» L�' Rden » besuchen - Sett dm Pfingst . Fei «tagen

�appel - Konzerte begonnen , die täglich abwechselnd

darfst überzeugt sein , liebe Elly , daß ich nicht

� dwtsend sein werde , al » e » dringend nöthig ist . "

Tage befand sich Fritz auf dem Wege

jL*
begab er sich sofort zu seine « Chef ,

i . 7»itb !�»»z«igezu «ache «, daß Familimangelegenheiten
J bej, . �- unverzüglich eine Reise anzutretm . Mr . Geff «»

f . J Brttz längst nich t » ehr al » seinen Unt « »

�beh�sdnderp al » einm ihm und d « Anstalt gleich uu »

T ® Hrtfer unb Freund . Sein « größte Sorg « war

CT » « » Äv " Anstalt und er selbst einmal diese au « »

Utt Stütz « und Hilfe « « litten möchte . Gr hütete fich

RovJr Küttig , etwa « zu thun od « zu sogm , wa «

bitf . "10"0 wgcndwi « hätte unangmehm sein können .

L?b« bt » ?rtinbe bewilligt « « denn auch ohne alle Um »

,7? Fritz Urlaub und fügte nur die Bitte hinzu ,

br und d « Anstalt nicht allzu lange mt »

Hfe * « ar M' Dounuil da « erste Ziel d « Reise

z Cr tz
ürgs .

� er f,®' 1' hier zuerst eine Unterredung mi t de « Grafen ,

UGMDW
ven — tr „ itbea , vom Anfang

VUss | UV V»V v o—w, . . . - -- - --, . .

hergegebm und bestimmt , und wie e » dadurch für diese Zett

seiner Eigmschast al » Privatlokal entkleidet wordm war , so
war auch auf so lange die Verfügungsgewalt üb « dasselbe und

die Ausübung de » HauSrecht » darin dem Eigmthümer
entzogen und auf dm dm öffentlichen Dienst leistendm

Beamtm , im vorliegmden Falle also nach § 8 de »

Wahlreglement » vom 8. Mai 1870 auf den Wahl -

volsleber ScbwiebuS , übergegangm . All « dtngS hatte , wie

vom Zeugm Kegel behauptet und vom Angeklagten nicht de »

stritten worden ist , der Elftere im Beisein Schwtebu »' und ohne

Widnspruch von dessm Sette jme Auffordnungen an den

Letzteren «lassen . Unter solchen Umständen hätte die Frage

entstehen können , od nicht K bei Eilaffung der Aufforderungen

während de » Wahlakte » al » Stellvertreter de » Wahlvorsteh «»

thättg geworben sei. Die Frage ist ab « ohne Weiteres zu

vnnetnen gewesen , da auS den Auksagm Kegels mtt Deutlich »

kett hervorging , daß Schwiebu » irrthümlicher Weise den Hau » -

eigenthüw « für den zur Wahrung deS HauSrecht » Befugten

gehalten , und demzufolge die Ergreifung d « dazu erfordttlichm

Maßregeln dem Wtrthe al » solchem übttlassm gehabt , auch

au » diesem Grunde in sein « amtlichen Eigenschaft dem Ange »

klagtm gegenüb « bezüglich d « Ausübung de » HauSrecht » fich

gänzlich passtv verhalten hat .
Der Angeklagt « ist somit nicht ««pflichtet gewesm , den

an ihn während de » Wahlakte » vom Wtrthe K ergangmm

Aufford « ungm , stch zu mtfernen , Folge zu leiftm . Nach be «

endigt - m Wahlakte dagegm ist , wie auch d « Angeklagte recht

wohl eingesehen hat , da » HauSrecht K. ' » ohne WettneS wieder

zur Geltung gelangt , so daß die nach Beendigung d « Wahl

Freund « ihr « Jugend ein liebendes Andmken zu bewahren ,

bi » sie ihre Auam schloß . "

„ Dann w« ß ich, daß Sie in Felda » ein willkommm «

Gast sind . He « Graf ; e « mag geschehen , wie Sie be »

schlossm habm . "

vom Wirthe ausgegangene Aufforderung zum Fortgehm für
dm Angeklagten die Verpflichtung begründet hat , stch zu ent »
fernen . Nun hat zwar derselbe nach der eidlichen Verficherrmg
H. ' 8 der späteren Aufforderung de » Letzt «en nicht unmittelbar ,
sondem erst nach etwa fünf bis zehn Minuten gehorcht . Allein
die Angabe de » Angellagtm , daß « dies « von ihm für de »
rechttat an « kannten Aufforderung fich zu widersetzm nicht be »
adstchtigt habe , sondem daß nur in Folge de » Aufenthalte » »
dm die Anstchnahme sein « mitgebrachten Effekten und die starte
Ansammlung von Mmschm in dem betreffenden Lokal « verm »
sacht , seine Entfemung etwa » « rlangsamt worden sei , hat nicht
wid « legt werden können .

ES handett fich dah « hi « nur um eine wid « den Will «
de » Angellagtm «folgte B« zög « ung d « Entfemung , welch «
fich al » Hausfriedensbruch nicht betrachtm läßt .

Au » vorfiehmdm Gründen war die Freisprechung de » An »
gekagtm auSzusprechm .

ES hat auch dem Antrage d « StaatSanwattschaft , dm
Angellagtm wegm groben Unfug » nach § 360 11 de » Straf »
GesevbucheS zu bestrafen , nicht entsprochm wnden können .
D « Gegenstand der Anklage bildet die Verletzung eine » Privat »
recht », und zwar de » dem Gastwirth K. zustehmdm
recht ». Wegen d « die ösfentlichm Jntereffm nicht bn
dm Natur d « Handlung kann die Verletzung diese »
nicht al » grob « Unfug im Linne det § 860 11 dt » Straf »
Gesetzbuches bezeichnet w « dm . AI » solch « charaveristrt stch
lediglich die ungebührlich « Einmischung de » Angellagtm in die
Wahlhandlung und die dadurch hervorgerufme Störung diese »
öffmtlichm AkteS, mithin eine von im « völlig verschiedme
Handlung , welche gar nicht unt « Anklage gestellt ist , und

wegen de » inzwischen eingettetmen Ablauf » der in § 67 Abs . 3
deS Straf - Gesetzbuche » bestimmten dreimonatlichen Frist gegm »
wärtig nicht weit « verfolgt werdm kann . Ein Zuiückgreifen
auf dm von Frank « verübtm groben Unfug ist unt « diesm
Umständen unzuläsfig nud seine Vemrtheilung deshalb un »
statthast .

Nach alledem mußte daS schöffmgerichtliche Urthell aufge -
hoben , d « Angellagte freigesprochen , die Tragung der Kosten
de » Verfahrm » erst « und zweiter Instanz aber gemäß § 497
fg . 505 der Strafprozeß - Ordnung ver Staatskasse auf « legt
werden . Unterschriften .

IoMes rntü Arbeiterbeweguug .
An die Metallarbeiter Deutschland » l Kollegen ! In

der Kalker Werkzeug » Maschinmfabnk von Breuer und Sedu «
mach « ist ein Streik ausgebrochen . E » streiken ca . 80 Mann ,
meist Verheirathete . Der Streik war unvermeidlich und trifft
un » unvorb « ettet . Die Zustände in genannt « Fabrik stnd die
allerschlechtesten in d « gmzm industriellm Umgegend und kein
Arbeit « kann auch nur annähemd mtt dem dorttgm V« dimst
existiren . Folgende Forderungen wurden von dm Arbettem

(stellt , welche aber schnöde abgewiesm wurden : L Erhöhung
er Tagelöhne um 25 pCt . n . Erhöhung der Akkordsätze um

25 pCt . und Sicherstellung derselbm . m. Abschaffung d «
SonntagSarbett und Einschränkung d « Nachtarbett . IV. Re »
gelung de » LehrlingSwesen » . V. Daß sämmtliche Werkzeuge
von der Fabrik beschafft und dm Arbettem unmtgeltlich zur
V« fügung gestellt w « dm . Vi . Keine Maßregelungen . Ar »
beit « all « Branchen ! Die Fordnungm find gerecht , und
wenn dieselben voll und ganz bewilligt würden , dann stände
die Firma Breuer und Echumach « mtt ihren Arbettem auf
gleich « Stufe mtt andem Fabriken . D « Streik ist au » ge »
brochen wie eine elementare ssiothwendigkeit und wir avpellirm
nun auch einmal an da » Lolidariiätsgefühl all « Arbeiter .
Untnstützt un » ! Hattet den Zuzug f « n ! Laßt unS nicht im
Stich ! Die Arbeiterschaft von K- m hat bei jed « Gelegenheit
Beweis « ihrer Opf « willigktit gegeben , wir bitten um da »
Gleiche . Dieser Streik ist der «ste , d « in Kalk vorkommt und
wenn derselbe vnloren geht , dann zieht die « die traurigsten
Folgen für unsere hiesige Bewegung nach fich . Noch ist zu

«merken , daß die meisten Arbett « von Breu « und Schu »
mach « d « Metallarbeit « V« einizung angehören , ein Bewei » ,
daß dieselben ihre Klaffenlage begriffen habm . Wir bitten all «
Arbeit « , inSbesond « « die Metallardeiter , helfend für un » ein »

zutretm und Unterstützung zu senden . Die schnellste Hilfe ist
die beste ! Alle Geldsendungen find zu richten an Karl Echu¬
mach « , Mühlheim « ftr . Nr . 6 in Kalk . Alle Briefe rc . an

Petn Fng « . Mülheimerfir . 27b in Kall . Für die „ V« eint »

ung der Metallarbeiter Deutschland » " (Filiale Kalk ) Theodor
"eilen . Für die Streik - Kommisston Heimich Röllke .

Die Lohnkommisfio « der Schlosser und Berufs »
aeuossen bat am 26 . d. Ä. an alle Schloffermeist « Berlin »

folgen oe » Schreiben gerichtet i An die Schloffermeist « B« lin » l
Ew . Wohlgeboren erlaubt fich unterzeichnete Kommisfion ganz
ergebmst zur Kmntniß zu bringen , daß die Schlossergesellen
B« linS in dem Bewußtsein , die allgemeine schlecht « Lage un «
s « t » GewnkeS zu hebm , fich eine Kommission gewählt , welch «
für ihre Jntneffm zu wirkm hat . Die Kommisston ist nun
nach langer eingehmd « Prüfung zu d « Ueb « zeugung gelangt ,
daß nm durch die Verkürzung v « ArbettSzeit die V«hältnifie

ü

KZMM Mann kennen zu

stand zu NN «

d « m Andmken
Sie wissen wen

Freund .
_ ich, dm

\ $ S Herr Graf ! "

\ da «
i ' den « ll mit ih « » on ihr sprechm,

stten **0 *1 on Tugmd und Trme gegen

daß fi « aber nicht aufgehört hat , dem

Achtzehn Monate » arm beinahe verflossen seit der

Rückkehr Felix Rodenburg ' « in da « Hau « seine « Bat « » .

Währmd dies « Zeit hatte sich der Gesundheitszustand de »

alten Herrn wesentlich v«schlimm « t . Er klagte » war nicht ,

nein , er « ar ja so glücklich im Besitz seine » Sohne « , daß

die Abnahm « seiner Kräfte ihn fast nicht beunruhigte , daß

er dieselbe vielleicht kaum bemerkte .

Die Amzte , welch « Felix seine » Bat « » wegm

konsulttrte , schütteltm dm Kopf und sagtm , daß es scheine ,

al « ob nur die Spannung der Erwartung de « Wied « »

sehen » ihn aufrecht erhalten habe , aber daß sie kein Mittel

wüßtm , um dem Schwindm sein « Kräfte Einhatt zu thun ;

da » Einzige , « a » e » vielleicht gäbe , sei die Wieder »

kehr de » Frühling « und d « Aufenthalt in frei «, frischer

Lust .
D « Frühling kam , der Park belaubte fich , der

Blumenflor entfaltete sich unt « der Hand de » alten

Waldow mit jedem Tage zu größerer Pracht . Wenn die

Sonne fich üb « die Wipfel der Bäume erhob und ihren

wärmenden Strahl auf vm Rasenteppich herab iandte und

die mit Blumengewinden geschmückte , und von einer ge »

waltigen Ulme überschattete Veranda mit ihrem milden

Schein übergoß , dann ließ sich Rodmiurg auf seinem

Fahrstuhl auf die V « anda hinauSrollen ; und dort in d «

«quickenden FrühlingSwärme , in dem Dust d « Blüthm ,

der dem Lispeln de » von sanfte « Westwind « bewegtm

Laubl «, da athmete er erleichert auf , dann nahm sein « ,

loschen«» Auge wieder den » « lorenm Glanz au , dann

schaute er binau » auf die frische , grünende , blühend « Um »

oebuna . auf den blauen Himmel und dann auf seinm Sohn ,

den « stet « an seiner Seite hatte und d « ihm an

solchm Tagen wied « und wieder seine Erlebnisse «tttheilm

mußte .

Meisten « warm auch Luc » und Cordelia zugegen ,

selten « Brand , d « fast immer beschäftigt war , da er ja
die Verwaltung d « Güter wied « in die Hand genommen

hatte .
E » war an eine « h« rlichm Junitage und zwar an

einem solchm , an welche « die Sonne die glühmden
Strahlen , welch « sie schon seit läng « « Zeit ununterbrochen
herabgesandt hatte , « rldnte und Park und V « anda mit
ein « »ohlthuenden Wärm « übergoß . Felix war allein mit

seinem Bat « , d « wie imm « in seine « Fahrstuhl saß , da »

Haupt in die Kissm gelehnt . Er hatte sich soeben von

Felix die Geschichte sein « Leidm » ied «holen lassen ; « »
war ein « Paus « eingetreten .

In diesem Augenblick öffnete fich die Thür , welche auf
die V « anda führte . Luci « kam eilig herein , gefolgt von

ihre « Gattm , Herrn Brand .

„ Wir «halten Besuch , Onkel l " sagt « fie.
„ Besuch V fragt « Rodenburg . „ Ich hoff «, daß e » be »

freundete und theilnehmmde Seelen find , nicht Besuch, wie

ich ihn ehemal « zuweilen empfing . "
„ D nein , sei unbesorgt . " versetzt « Luci «, „die Amb « g »

sind e » nicht . Soeben war Barkel bei mir , d « draußen
» on seinem Schuppen au » eine Kavalkade fich nähern sah . "

„ Ah ! und w « ist ' «?"
„ Da » kann ich in d « That nicht sagm 1" versetzte Brand .

„ Wenn Bartel mir recht berichtet und wenn « fich
nicht getäuscht hat , so haben die Gäste einen Seitenweg
eingeschlagen und beabsichtigen , fich von d « hintern Seit «

dem Schloß zu nähern , so daß fie vor dies « V « anda an »

langen müssen . Sie scheinen da » in d « Abficht gethan zu
haben , Ihnen gleich zu begegnen , denn fi , habm fich bei
Bartel «kundigt , wo Sie , lieb « Onkel , in diesem Augm »
blick zu finden sein würden . "

„ In d « That , sondnbar « Gäste ! " sagte Felix .
„ Bartel hat ihnen gesagt . " « klärte Luci «, „ daß Sie

und Ihr Sohn hi « auf der Veranda seien . Er setzte hinzu ,
daß die junge , schön « Dame , welch « von zwei Herren be »

gleitet ist , gesagt habe : „ „ Dann suchen wir ihn dort auf
und betreten nicht durch den Haupteingang da » Schloß . " "

( Fortsetzung folgt . )



zu btffern find «fp . die unsolide fionlurrenz auS der Welt zu
sckaffen ist . Die Kommisflon betrachtet nun einen zehnstündigen
Maximal - AibeitZtag alS vollkommen ausreichend , und hat de «

schloffen , denselben zur Durchsührung zu bringen . Bevor st «
jedoch daS Datum zur Einführung einer zehnstündigen Arbeits -
zeit festsetzt , erlaubt fich dieselbe , bei einer titulirten Meister «

schaft Berlin » anzufragen , wie ste einer solchen Forderung
gegenüber gesonnen ist . Die Lohnkommisfion der Schloffer und
Berufsgenoffen ersucht Ew . Wohlgeboren , «ine diesbezügliche
Antwort sobald als möglich auf beigefügter Karte an die vor -
gedruckte Adreffe gelangen zu laffm , das Nichtgewünschte zu
durchstreichen und mit Ew . Wohlgeboren Unterschrift zu ver «
sehen . ES zeichnet fich mit aller Hochachtung die Lohnkom -
müston der Schlosser und Berufsgenoffen . Berlin , im Mai
1885 . — Diesem Schreiben lag zugleich eine Postkarte mit

folgender Erklärung bei : Ich Endesunterzeichneter erkläre
mich mit den gestellten Forderungen der Berliner Schlosser
betreff » Einführung der zehnstündigen Arbeitszeit einverstanden
oder nicht . — Da nun viele Meister , welche die zehnstündige
Arbeitszeit schon eingeführt haben , der Meinung sein könnten ,
«ine Erklärung ihrerseits wäre nicht nothwendig , so erlauben
wir uns , dieselben darauf aufmerksam zu machen , daß eine Er «
Zlärung ihrerseits nothwendig ist , um genau konstattren zu
Zönnen , wie viel Meister mit unserer Forderung einoerstanden
find und wie viel nicht . Gleichzeitig sprechen wir den Wunsch
auS , daß die detreffenden Meister , welche ein solches Schreiben
nicht « halten haben , eS dem Vorfitzenden der Kommisfion ,
Herrn C Miethe . Alexandrinenstraße IIS - , mittheilm möch .
ten . Derselbe wird daS Verlangt « bereitwilligst zusenden .

Dresden . In einer am 26 . Mal abgehaltenen öffentlichen
Tischler Versammlung ist der Würfel aefallen . Nachdem alle

Bemühungen seitens der Arbestökommisfion mit den Meistern ,
«ine Einigung behufS Aufbesserung unserer hier ortsüblichen
Löhne schroff zurückgewiesen worden waren , wurde von 900 ver -
sammelten Kollegen der Beschluß gefaßt : In Anbetracht der

Thatsache , daß alle biS jetzt « « suchten Mittel , auf gütlichem

« un nach der jetzigen Uednstcht der Kampf ein heißer wird .
indem bis jetzt nur einige untergeordnete Werkstätten bewilligt
haben , so richten wir an alle . Kollcgen Deutschlands die Bitte :

Unterstützt unS in materieller Hinstcht , soviel in eurm Kräften
steht , und angefichts unserer traurigen Lage , hallet Zuzug

Jern, denn unser Sieg ist Euer Sieg , unsere Niederlage die

xurige . Wir aber wollen fest stehen bis auf den letzten
Mann .

Gegen den Mißdranch geistiger Getränke entstehen im

ganzen Deutschen Reiche allerlei Vereine und Vereinchen . Die -

selben fitzen fich in der Hauptsache au » den sogenannten bessnen
Klaffen zusammen , und man will die Erfahrung gemacht haben ,

daß diejenigen am lautesten öffentlich Mass « predigen , die am

meisten heimlich Wein trinken . So ist e« auch sonderbar , daß
die SpirlluSfabrikanten und deren Freunde , welche eine

Schnapssteuer an der immer frischen hervor «

sprudelnden Quelle mit allen Mitteln be «

kämpfen , vielfach an der Spitze solcher Vereine stehen und

ihnen ihr Gepräge aufdrücken . Schaffe man dem Volke anstatt
schlechten fuseligen SchnapS billiges k- ästige » Bier , so
geht der SchnapSkonsum schon zurück ; schaffe man ihm

billige « guteS Brod und täglich ein Stück Fleisch ,

{o
greift da » Volk nicht zur Bronntweinflasche ,

ile jetzt oft genug den knurrenden Magen beruhigen muß .
Vertheuert man ad « die Gerste und da » Malz , vertheuert man
Brod und Fleisch , so können alle MäßigkeitSvneine d « ganzen
Well nicht » hellen ! Diese arten in der Thai in V« einS .

Sielneien
aus mll ihren zahlreichen Referaten und Lamentationen .

nd diese klingen jetzt in dtt Zeit d « großen ArbeitSnoth « st

recht merkwürdig , da der Arbeit « fich vielfach kein trauteS

Familienheim , keine Freude schaffen kann und in Verzweiflung
zur EchnapSflasche greift . Die große soziale Krankheit läßt fich
nicht durch allerlei kleine Vereinchen heilen ; alle verständigen
Männer , die so ihre Kräfte znsplMnn , sollten fich lieb « zu -
sammentbun zur Anbahnung ein « großen volkSthümlichen
Sozial - Reform.

Der Streik der Glasergehilsen in Gera ist nunmehr

thatsächllch ausgebrochen . Dieselben verlangen einen wöchent -

lichen Minimallohn von 14 Mark und eine lOV . stündige Ar -

beittzeit . Dabei find die Pausen nicht mit eingnechnet .

Inner verlangen die Gehilfen einen Stundenlohn von 85 Pf .

bei Stückarbeit , einen Zuschlag von 10 Pf . für jede Heb « .

fände
und jede Arbeitsstunde an Sonn - und Feieitagen ,

uSzablung des Lohnes Sonnabends spätestens Nachmitt . 6 Uhr

in der Wnkstälte und Beginn der Arbett Montag 7 Uhr
anstatt 6 Uhr . Die Meister haben bis jetzt diese sehr beschei -

denen Ford « ungen nicht bewilligt .
Der Streik der Maurer und Zimmerer in Pari » ist

beendet . Beide Thelle haben nachgegeben ; die Streikenden

Willigten in eine Lohnverrtngerung von 10 Prozent ldie Meist «

hatten 20 Prozent proklamirt ) und gaben fich mit ein « Ver .

längerung der Arbeitszeit um 1 Stunde zuweden . Man steht
daraus , wie schlecht der Geschäftsgang in Paris ist .

« nS New - Bork kommt die Nachricht , daß d « kaum ge «

hoffte Aufschwung in den Geschäften schon wird « in weit « «

allgemein . _

Verew unfl P - n « mmw» gev .
hfß . Der dritte Handwerkertag de » Verbände » dent -

scher Zimmerleute fand am 24. , 25 . und 26 . d. MW. , im

großen Saale d « Buckau « Bierhallen in Magdeburg unt «
Lellung deS Zenttaloerbands Borsttzenden , Herrn WS ch 3 n -
stein - Bnlin statt . Auf demselten waren von den dem Ver -
bände jetzt angehörenden 58 Städten nur die nachstehenden
17 Lokalverbänte durch eigene Delegirte vertreten : Altona ,
Berlin , Breslau . Cbarlottcnburg , Darmstadt , Dresden , Düssel¬
dorf , Erfurt , Wen , Goslar , Hamburg , Kiel , Königsberg , Lübeck,
Magdeburg , Mannheim und Ohlau . Dem zur Erstattung ge -
langten VnbandSbiricht zufolge , hat fich in Folge deS an .
dauernden JndifferentlSmuS der Gesellschaft die Zahl der
Mitglied « im letzten Jahre nicht v « größert . — Die vom Ver -
band in Ausficht und Angriff genommene Enquete über die

Lohn- und Arbeitsbedingungen ( Lohnstatistik ) im Deutschen
Reich hat in Folge d « schwachm und mangelhaften
Bethelligung an dnselben nur sehr geringfügige Resultate ge -
gezeitigt und noch einmal vntagt werden müssen . —

Bezüglich der vorgekommenen Arbeitseinstellungen
führt d « Bericht unt « And « em an , daß solche an einzelnen
Or . en (z. B. in Dortmund ) ausgebrochen seien , ohne daß man
vorher dem Vorstande de » ZentralverbandeS die vorschrifts -
mäßige Anzeige hiervon gemacht habe ; auch fei sonst noch meh : «
fach nicht nach dem Streik - Reglement verfahren worden . —
Die hier uud dott zwischen dem Zentral - VnbandS' Vorstarde
und einzelnen Lokaloorständen entstandenen Diff « en,en seien
nunmehr durchweg endgiltig beigelegt . Einzelnen V« dandS <
Mitgliedern habe , weil fie fich nachgewiesene Unregelmäßig .
ketten zu Schulden kommen ließen , die Mitgliedschaft aberkannt
w« den müssen . — Dem Verbanditage lagen insgesammt
51 gedruckte Anträge ( d « verschiedenen Lokalverbände , der
V« bandS ' Revisoren , de » Zentralvorstandes und AuSschuffes )
vor . die meistentheilS Abänderungen de » VerdandSstatutS und
GeschäflsreglementS bezweckten . Hiervon wurden 8 An¬
träge von den Antraastellnn zurückgezogen , 14 an¬
genommen und 29 abgelehnt . — Besonders beroor -
zuheben ist d « Beschluß des V« bandStages in Betreff
d « Errichtung ein « Reise - UnterstützungS - Kasse . Der
nächste HandwerkStag de » Verbände » wird in Breslau abge «
halten » « den . Die bisherigen Mitglieder deS Vnbandsoor -
stände » wurden inSgesammt wiedergewählt und nahmen die
Wahl an . Von Bedeutung ist auch der gefaßte Beschluß , den
Verband ». Ausschuß von Berlin nach Hamburg zu oerlegen .
— Dm Gegenstand länger « Vnhandlunqen bildete die g«.
fchäftliche Erledigung der letztzährigen Rechnungslegung der
Zentralverwallung , wobei fich jedoch schließlich herausstellte ,
daß nur formelle Verstöße bei Aufmachung der Rech -
nung den Anlaß gegeben haben sollm , dieZ « wünschte Klarheit
und Koirek . - bell vnmiffcn zu lassen . Auch beantragte die zur
wiederholten Prüfung d « Rechnung gewählte , welle RevifionS -
kommisfion die Decharg « rthellun « für den Berbandskasfir «,
welchem Antrage gemäß die Majorität d « Versammlung
entschied .

hfv . In der Mitgliederversammlung de » Verbände »
deutscher Zimrncrleute , Lokalverband Berlin , am Mittwoch
Abend , Kommandantenstr . 20 , machte der Voisitzenve , Herr
Darge , in Erledigung deS ersten Punktes d « Tagesordnung :
„ Bericht üb « den VnbandStog " , nur einige kurze Miitheilunzen
über den am 24. , 25 . und 2v . d. MtS . in Magdeburg statt «
gehabten Handwerkertag deS Verbandes deutsch « Zimmerleute .
Der Redner , der dem VerbandStage als einer der hiefigen
Delegirten beigewohnt hatte und « st vor wenigen Stunden
von der Reise zurückgekehrt war , ersuchte die Versammlung ,
ihm in Berückstchttgung seiner momentanen Heiserkeit vorläuflg
ein ausführlicheres Referat zu « laffm , da er fich
deffelden in d « nächsten , in 14 Tagen stattflnd . ' nden
Lotaloerband » - Generalversammlung zu mlledigen gedmke .
Hinauf beschäftigte stck die Versammlung in längerer
Debatte mit dm lokalm Maßnahmen zur Ausführung des vom
VerbandStage aefaßien Beschluff - S der Errichtung einer Reise -
unterstützungkaffe . Schließlich wurde jedoch auf Antrag des
Herrn Lehmann beschloffen , die Regelung dies « Angelegenheit
dem Vorstand de » Lokaloerbandes zu üb « laffm . Ebmso wurde
ein Antrag angmommen , die erwähnte Reiseunterstützungikaffe
vom 1. Juli d. I . ab w Kraft treten zu laffm . Die Erledigung
d « zwei übriger . Punkte der Tagesordnung , Vermischte » und
Fragekastm , bot nicht » besonders H«vorhebenSwertheS .

Barmen . Eine am Pfingstsonntage hier abgehallme
große Ardeiter - Versammlung , in welch « der
ReichStagSabgeordnete von Elbnfeld Barmen , Herr Speznei .
händl « Friedrich Harm von Elberfeld , einen Vortrag über
„ Die Sonntagsruhe der Arbeiter " hielt , dürfte
auch in weilerm Kreisen um so mehr berechtigtes Aufsehm er -
regm , als die am Schlüsse diffelden einstimmig gefaßte und
dem Reichskanzler zu übnmittelnde Resolution «ine klare Ant -
wort auf deffm am 9. Mai gethane Aeußerung bildet : «
würde dem Arbeiter recht gnne die Sonntagsruhe gewähren ,
wenn « nur wüßte , ob alle damtt einverstanden und eventuell
b « ett wärm , auf den fiebenten Thell ihres WochmlohneS zu
v « zichtm . Die Ausführungen de » Redners gipfelien in
folgmdm Sätzm : Die Arbeiter bedürften der Sonntag »«
ruhe , um fich zu « Holm , um fich ihr « Familie widmen ,
mll ihrm Kindnn beschäftigen zu können , und er erkläre
laut und fei «lich , daß die Wupperthaln Arbeiter gnne auf
dm Sonntag » lohn v « zichtetm , um nur dies « kostbaren
Güt « thellhafiig wnden können . Sie wollten aber nicht die
puritanische Sonntagsruhe Stöck « ' » und dn ultramontanm
Partei , sondern die Sonntagsruhe mll geselligen Zusammen -
künsten , um erklärm zu könnm , daß ste nicht elnverstaudm
seim mit der Aeußerurg deS Fürstm Bismarck , um fich de -

lehren zu laffen üb « ihre Lage , um fich jme wahre Bildung
erw « dm zu können , die dm Ärbrll « leine Vnhällniffe klar
erkennen und die Jrtthüm « meiden laffe . Schließlich wurde
folgmde Resolution met der Bestimmung angmommen , daß
dieselbe dem Reichskanzler zu übermitteln , aber auch gleichzellig

dem ReichStagSabgeordnetm Harm zu übergeben sei : „Die W
am 24 . Mai im Hotel Hegelich tagend « Volksversammlung »

klärt in Bezug auf die Aeußerungcn de » Reichskanzlers Füift >
Bismarck , daß «S die fittlichen wie materiellen Jntereffen
Ardciterstandes unt « allen Umständen erfordern , daß
striktes V« bot der SonntagSarbeit erlassen werde , cn' jf
fern « hin d « Anficht , daß durch diele » Vnbot d « Jndustm
ein Schaden nicht zugefügt wird , daß ab « selbst dann ,
dies der Fall wäre , dies « Schaden durch den ungehem «
Nutzm , den die Masse de » Volke «, die Arbeiter , davon Hab««-
vollständig aufgewogen wird . " . „

Madeburg . Im kleinen Saal der Backauer Binhal »
fand an dm deidm Pfingstfeiertagen ein Kongreß bei

WagenbaugehilfenveutschlandS statt , zu weltlS
auch Schmiede - und Etellmachergesellm eingeladen und sv
schienen warm . ES halte fich eine große Anzahl Delegii »
verschieden « Städte Deutschland » eingefunden . ES Wf?
hauptsächlich die Frage « Sri et , ob e« fich empfiehv , die L #
Fachoerelne der Stellmacher - und Echmiedegewerke zu einw

Zenttalverband zu vereinigen , weil man glaubt , daß auf W

Weis « eine Besserung d « Lage dieser Gewnksgesellen zu £
reichen sei. Nach ein « längnen und eingehenden
wurdm die Vnsammeltm dahin einig , getrennt voiiug #
und für Schmiede und Stellmach « je einen Zintraloerband j»
gründen ; dn Eitz deS erstnen soll Bnlin , ver de » and«««

Hamburg sein . Gleichzeitig wurde beschlossen , innerhalb �
Lokalvnbände Unterstützungtkaffm für reismdi Slellmaflä '
und Schmiedegesellen zu gründen , welche fich auf der
schaft bcfindm , um dieselben nicht der Vagabondege ar\ f'
falle » zu laffen . Daraus wurde die Versammlung gcslt�

De « Schneidern , Kürschnern . Posamentir « « %
welche Mitglied « der eingeschriebenen HilsSlffi
Kranken . Unterstützungsbund der Schnei�
find , dime zur Nachricht , daß am Dienstag , den 2. Juw %
eine Ansammlung dn Berliner Mitglieder in Graiw <!j !
Bierhallen , Kommandanienstraße 77/79 , stattfindet . Auf �
Tagesordnung steht : 1) Der Verein für ärzil ' i .
Hilfeleistung ( LanitätSvereln ) . 2) Berathung der "ff
Seiten der Mitglieder zu der am 8. . 9. , 10. und 11. Aap
in Leipzig stattfiadenden General Versammlung zu stelle »!?
Anttäge . Bei der Wichttgkell d « Tagesordnung ist da » u.
scheinen all « Mllglted « « wünscht , das QuMungSduch ist 0

Eingang vorzuzeigm . .,
Der Verein sämmtlicher veruftklassen Verli « [

( Eingeschriebene Hilfikaffe ) halt am Sonnabend » den fj ,
MtS . im Restaurant BöSlow , Prinzenstr . 79 , eine Mitglieb?
Versammlung ab . TageS Ordnung : Kafim- Angelegenhm?!
Abrechnung vom Stiftungsfest , Verschiedenes und Aufnud�
neuer Mitglied «. Auch w« den neue Mitglied « beim
Schumacher , Laufitzerstr . 1, täglich von 12 ' / * —IV * Uhr MiM

aufgenommen .
Eine große allgemeine Versammlung säm « tlW ?

Dachdeck « Berlin » findet am Sonntng , d - n 31 Mai ,
mittags 10»/ * Uhr , im Lokale des Henn Wrick , Ale ränderst�
statt . Tagesordnung : 1 Der Aufruf uns « « Kollegen �

Hamburg . 2. Verschiedenes . M
Der fiachverei « der Schloff « und Bernfsge »»»?

hält am Sonnabend , den 30 . Mai , Abends 8' / * Uhl , KowP .
lantenstraße 77/79 , «ine Versammlung ad mll der TagesordM '
I Antrag des Herrn Ptrch . 2. Aufnahme neuer Müß' jS
3. Beschlußfassung über da » stattfindende Soinmervergv »�
4. Verschiedenes und Fragekasten . D « Vorstand ersucht, r

zahlreich zu erscheinen .
Eine große öffentliche » « sammlung ßm « i %

Drechsler und verwandten Berufsgenossen findet am
den 29 . Mai . Abends 8 Uhr . im Königstävtifchen %%
Holzmarktstr . 72 , mit folgender Tagesordnung statt :
faffung üb « den Protest gegen die Feier des 2001 #%,
Jubiläums der DrechSlerinnung . Retnent wird in dtt �
sammlung bekannt gemacht . Freie DiSkusston . Die
Meister find ganz besonder » hierzu eingeladen . ShrP
eines jeden Bnufsgenoffm ist eS, in dies « Versammlu »»

r

«scheinen .
D « Verein zur Wahrung der Jnt « essen der %

zir « Berlins hall am Sonnabend , d. 30. d. R. . AP ,
b1/ * Uhr in Gratwell » Bierhallen eine außerordentliche %
ralversammlung ab , mit der Tagesordnung : 1. Vort " "
Herrn Max Kreuy . 2. Neuregelung de » Arb - itsnach
reau » 3. Verschiedenes . Bei der Wichttgkell der zu
Beschlüsse ist ei Pflicht jede » Einzelnen , in dieser VersamP
am Platze zu sein . „ . « d

« ine große öffentliche Versammlung sämmA >�
Stellmacher Berlins findet am Sonnabend , den 30-
Abend » 8 Uhr , in Mohrmann ' s Salon , Gr . Frankfurtelft�. , . i
statt . Tagesordnung und Refnent wnden in der Ve- saoi »»�
belannt gemacht . ES ist Pflicht eine » jeden Stellmach ' " '
der Vnsammlung >u erscheinen . Die Kommisfion .

Die Zentral ' Keanke « . nnd Sterbe Kasse der
Zimmerer hält am Montag , den 1. Juni , AbenvS 8V» P,,
«ine General - Ve , sammlung im Lokal deS Herrn
Jnfelstraße 10, ab . Tagesordnung : 1 Vnthcllung dtt
tokolle . 2. Wahl deS Vorstandes . 3. Verschiedene ». �

Den Schneidern Berlin » hi « mU zur Nachricht . Jaß
Fachverein der Schneider eingelellrte vch ' �vom

daß>
_ _ _ _ _ _■ W WWW

Kursus im Lokal Annenstr . 9, Restaurant Baum , |
Freitag Abend von 9 Uhr ab statlftndet . Es
noch neue Schüler aufgenommen und beträgt da » zu
Honorar 6 Mark . ES wäre zu wünschen , daß fich no » F
viele Kollegen melden , denn bei den Anforverungen , % j
die heutigen geschäftlichen VnhSltniffe an unS steilen, %
bringend nothwendig . daß Jed « , die ihm
legenhett «greift , um seine Kenntnisse zu
nahmen finden heute ( Freitag ) statt .

dargeboten «�
«wettern .

Theater .
Königliche » Opernhan » .

. Lucia von Lammermoor .

Königliche » Cchausptelhan « .

Heute : Der Kaufmann von Venedig . _-
- - - - Deutsche » Theater .

Beute : Cmilia Galottt .

�Bellealliance - Zheater .
Beute : Ein PmstonSktnd . _ _ __

. . . . .Krte »rich . ! vilhel «ftäbttsche » Theater .

Beute : D « Großmogul . - - -

- - -

Alle � lernst '

Beute i D « Walzer- König.

_ _

Beute : Nellq .

Stestdens - Theater :
Dlleltion Anton Anno .

Walhalla . cperetteu - Thkl - trr :
Beute : MaScotte .

_ _ _
Oktend - Theat « -

Beute : Zum 5. Male : SchausplclerS letzte Rolle .
' " "

Walilner - Thealtr

—

Beute : Sulfurllra .

Beute : Der Troubadour .
Louisen ftädttfche » Theat « :

Große öffentl . VersammlMig
sämmtlicher

Vrechsler und verwandten Serufsgenossen
am Freitag , den 29 . Mal , Abends 8 Ubr ,

im Königstädtischen Kafino, Holzmaiktstraße Nc . 72 .
Beschlußfaffung über den Protest gegen die Fcin de »

200iährl ( Jtn Jubiläum » der DrechSler - Jnnung . Referent wird
in der Vmfammlung bekannt gemacht . Freie DiSkusston .

Ehrenpflicht eineS jeden DrechSl «S und Berufsgenoffen ist
«S, in dies « Ansammlung zu «scheinen .

Die Herren Meister find gan , besonders bierzu eingeladen .
1153s

_
Der Einderufer : W. Kanzius .

Fachverein der Rohrleger .
Versammlung

Sonntag , den 31 . Mal . Vo: mittagS 10 Uhr .
im Lokale dn Henen Wolf und Krüger , Skalitzerstraße 126 .

TageS - Ordnun g :
1) Vmtrag deS Herrn W. L t e f l ä n d e r. 2) Diskussion .

3) Kafiendertcht und Aufnahme neuer Mitglieder .
1145s _ _ _ Der Vorst a n d.

Axbettsmmkt .
Schuhmacher finden Schlaf , nnd « rdeUtfteSe

1149s Wetnftraße 3 im Kell « .

Ein mahag . Kleiderspind , 6 THIr. , zu verl . Wassert Horst : . 47 4 Tr .

I Zu Sommernachts - Festlichkeiten
Tanz empfehle ich Sonntags meine Säle
Gatten an

Hermann Pickardt .
Gratweil ' sche Sierhalleu ,

1I50J Kommandantenatraase 77/79 .

_ _ _ _

�

Kinderwagen
Bat « und Sohn suchen «ine kleine len « Stube . »e t

Koppen « und Langestraßen - Ecke . Avreffm Breilauertt iW
im Milchlaven .

_ _

soeben eitajitn ;

Das

Elend der Philosophie
Antwort auf Pioudhons „ Philosophie des ElenvS "-

Von

Karl Marx .
Mit einem Vorwort von Friedrich Eagel »-

Pfci « Mark 3,50 .

. . . . . . . .

-�Zu�bei�eb- n durch die Exve�rtio�

Verantwortlich « Redalte « » . Eronhr : « w. Lc - lln . Druck und Vertag so « A « Sadi » » in Bertin SW. Beuthstraße 1
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